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”v. G. Obstdörren nnd amerikanische Obstdörrmaschinen.

Unter den Preisaufgaben für die diesjährige Herbstausstellung
des Gartenbauvereins für Hamburg und Umgegend war die für die
rationellste Vorrichtung zum Dörren von Obst, welche während der
Ausstellung in Thätigkeit zu setzen war, von der größten Wichtig-
keit für unsere Obstzüchter. Die bisherigen Trockenmethoden sind
primitiv und unvollkommen, und das aus ihnen gewonnene Dörr-
obst ist daher mittelmäßig oder sehr theuer, wie z. B. die feinen
französischen Prünellen. Gewöhnlich bedient man sich der Backöfen,
selten nur der Anwendung von Herden auf dem Lande, oder in der
Stadt, der modernen Kochmaschinen. Bei großer Aufmerksamkeit
und Sorgfalt weiß man freilich, selbst auf diese Art, noch vorzüg-
liches Backobst herzustellen, wie aus wenigen vorliegenden Proben
hervorging. Jm Großen und Ganzen leidet aber das so gewon-
nene Dörrobst von der Vackofenhitze und durch den Rauch des zur
vollen Austrocknung der Früchte erforderlichen Feuers, zumal wenn
mit Torf geheizt wird. Blasige, halbverkohlte brenzliche Stücke
gehören nicht zu den Seltenheiten. Der Werth des Productes wird
ferner verringert durch sehlerhafte Farbe, die ungleiche Härte; daher ist
das Trocknen an der Luft entschieden vorzuziehen; indessen ist dies
in unserem Klima sehr unsicher. Die mit dem Schälen, Auskernen,
Trocknen, Sortiren und Nachtrocknen verbundenen Arbeiten sind so
große, daß die Massenproduction dieses Artikels einfach unterbleibt
und in obstreichen Jahren, wie dem diesjährigen, vielObstumkommt,
wenn es nicht als Viehfutter Verwendung findet. Dies ist der
Grund, weshalb das in Deutschland in den Handel kommende Dörr-
obst, namentlich die Pflaumen, aus Böhmen, den Donauländern,

feinere Sorten aus Frankreich, Jtalien bezogen werden.
Jn neuester Zeit sind auch die Amerikaner am Markt und

haben sich dieser Branche mit der bekannten Energie zugewandt,
weil sie ihnen gute Verwerthung der Producte sichert. Die Fort-
schritte der Physik und Mechanik sind von ihnen hierzu praktisch ver-
werthet. Der Amerikaner läßt einen Strom heißer Luft über
neben- und übereinanderstehenden Horden, auf denen die Früchte
gespalten, in Scheiben geschnitten oder ganz liegen, im dunklen
Raum streichen. Die cirea 80 pCt. Wasser, die im Obst enthalten
find, werden zur raschen Verdunstung gebracht und es verbleiben
nur 2—4 pCt. Durch diese Methode wird die Bildung von Dex-
trin oder Stärkegummi, das bei den anderen Trockenmethoden bis
zu 1 pEt. vorkommt und auf den gedörrten Früchten einen ver-
härtenden Ueberzug bildet, gänzlich vermieden. Zweifelhaft
dagegen scheint uns die Behauptung, das amerikanische Dörrobst
habe mehr Traubenzucker als das unserige und daher höheren
Nährwerth Außerdem steht fest, daß das amerikanische Obst bezüg-
lich des Aromas mit dem unserigen nicht zu concurriren vermag, und
kann es nur an der geschickteren Behandlung bei der Dörrung des
Obstes liegen, wenn das amerikanische zur Zeit das gesuchtere ist.
Das Verfahren an sich ist nicht patentirt, aber verschiedene mecha-
msehe Vorrichtungen für die Anwendung der Methode sind durch
Patente gesichert.

Der AldensEvaporator oder Trockenapparat, unseres Wissens
Mkch zum ersten Mal in Deutschland gezeigt, war von der Firma
Filler-Eimsbüttel zu Hamburg ausgestellt und in Thätigkeit zu
sehen. Er ist einer der verschiedenen in Amerika üblichen Obstdörr-
EIpparate, die übrigens in der Hauptsache sich darin gleichen, daß
M einer Geschwindigkeit von 900 Fuß in der Minute Luft von
90 Gr— C., die in einem Heizapparat erwärmt wird, durch den

Organ des landwirthschaftlichenTentralvereins für Schlesien,

herausgegeben von Oekonomie-Raths«·Korn, redigirt von W. Christiani.

——-——-—-—-—-— »F
sak«

dunklen Raum strömt, in dem verzinnte Horden oder Obstdörren
übereinander geschichtet sind. Auf· der Pariser Weltausstellung mit
dem ersten Preise gekrönt, ist der Alden-Evaporator ca. 10 Jahre alt
und hat in Amerika von Californien aus einen völligen Umschwungin der
Obstverwerthung hervorgerufen. Evkist selbstverständlich, daß man
alle wasserhaltigen Gegenstände nii zzihm behandeln, also ihnen das
Wasser entziehen kann, z. B; Ärßer Obst, Hopfen, Fleisch,
Eier 2c. Die natürliche Farbe undJeine gewisse Elasticität bleibt
dabei diesen Producten, zumal wenigsie vor dem Dörren in Salz-
oder Alauwasser getaucht sind. UY r diesen Umständen kann es
nicht überraschen, daß Alden-Dörr ;«·t nach Jahren sich noch weich
und wohlschmeckend zeigt, währens dies sonst selten gefunden
wird. Der ausgestellte Apparat {a essein Ouantum von 1000 Pfd.
Obstscheiben, die 200 Psd. Dörrob «,»liefern. Bei einer Höhe von
7 Metern mißt der Schacht für d;.« Horden einen Meter im Qua-
drat; aus doppelten Brettern confj irt, ruht seine Basis auf dem
Luftheizofen, an der Spitze ist ein“: ohr, welches die mit Wasser-
dunst geschwängerte, warme Luft sfiys dem Verbrennungsherde zu-
rückführt. Mittelst einer Kette o ?- Ende werden die Horden, die
unten in den Schacht geschoben. IFden, in Zwischenräumen von
ungefähr 10 Minuten um einen, 3.): höher gehoben, eine andcre

Stelle ein. Jst das Dörren
beendet, was etwa in 5 Stun; ,«,.,,»,·;r;»Fall, so hebt man von oben
die Horden der Reihe nach ab;»-»-» Yes das Aufsteigen und Ab-
strömen des von den Früchten»«s«sh7«.«.ie»s nen Wasserdampfes wird das
Schwitzen derselben verhütesz e gerat _en Gegenstände,
die getrocknet werden fallen; « zuniiäk"tvenn’« ie Verdunstung
rasch und in eingeschlossenem Raum ohne Abströmung geschieht.
Bei intensiver Hitze auf saftreiche Früchte ohne diese Abströmung
einwirkend, würde dieses ,,Schwitzen« besonders gefährlich werden.
Diejenigen, die sich mit der Ausgabe beschäftigen, egetabi-
lische Erzeugnisse zu trocknen, finden hier die einfache Lösung.
Der Alden-Evaporator wurde zum Preise von 2500 Mk. für un-
garische Rechnung gekauft.

Ein zweiter Fruchtevaporator von ther wurde von der Firma
Biernatzki und Comp. in Hamburg arbeitend vorgeführt. Man be-
zeichnete das Resultat der Leistung dahin: ,,Maximum der Ver-
dunstungsfähigkeit, Ausschluß der Möglichkeit des Verbrennens oder
Verbrühens der Frucht, Conservirung der Farbe, des Aromas und
des Zuckergehaltes·« Unter der »Fruchtkammer« wird der heiße
Luftstrom erzeugt, der die mit den Früchten bedeckten Horden durch-
zieht und am oberen Ende des Apparates durch eine Oeffnung ent-
weicht, ohne mit den zu trocknenden Früchten in Berührung zu
kommen. Hier ist die Arbeit in drei Stunden gethan und die
Producte sind an Geschmack und Farbe den im Aldenapparat ge-
wonnenen völlig gleich. Die Bedienung beider Apparate ist unge-
mein einfach, Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Die Regulirung
der Wärmegrade geschieht durch einen, an den Apparaten ange-
brachten Thermometer, das Wesentliche ist, daß die Hitze nicht auf
100 Gr. C. steigen und nicht unter 80 Gr. C. sinken darf.

Die Firma R. Beinhauer Söhne, Hamburg, stellte amerika-
nische Schäl- und Schneidemaschinen it Stück 3 Mark aus. Diese
schälten sauber, entkernten und lieferten regelmäßige, dünne ring-
förmige Scheiben, die die Aufgabe, solche rascharbeitende und volu-
minöse Dörrapparate zu bedienen, lüften. Für die meist kleinen
landwirthschastlichen und obstzüchterischen Verhältnisse unseres Con-
tinentes sind beide Apparate zu groß und zu theuer; indessen wer-
den sie sich unseren Verhältnissen entsprechend herstellen lassen, und
würden sich Genossenschaftsverbände nach Analogie der Flachstrocken-
häuser, Gemeindebacköfen, wie sie hier und da bestehen, für Dorf-
gemeinden 2c. empfehlen. Sicher läßt sich die amerikanische Methode
für unsere Verhältnisse verwerthen, sobald kleinere Apparate con-
struirt werden. Für unsere Maschineneonstrueteure und -Fabri-
kanten liegt hier ein Arbeitsfeld offen, auf bem sie sich tum-
meln können, um für unsere Obstindustrie brauchbare Apparate zu
erfinden, an Absatz wird es ihnen nicht fehlen. Dann wird
endlich der Uebersluß an Obst, der Manchem in diesem Jahre eine
Last, in eine Quelle des Wohlstandes umgewandelt werden. Bei
dem Landwirth wird aber das Obsttrocknen nicht als Geschäft be-
trieben, er kann nicht viel Geld für einen Apparat ausgeben, den
er nur kurze Zeit braucht. Der Apparat von A. H. Schmit,
der das Küchenfeuer mit benutzt, erfcheint recht zweckmäßig-
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»s« Die Zuchtstier-Statlonen in Schlefieia

Die Zahl der in Schlesien bestehenden Zuchtstier-Stationen be-
trägt gegenwärtig 181,« ebenso viele Bullen sind in denselben zur
öffentlichen Benutzung ausgestellt. Die Anschaffung der letzteren er-
folgte auf Grund unverzinslicher Darlehne, welche landwirthschaft-
lichen Vereinen und einigen Gemeinden aus staatlichen, provinziellen  und anderen, dem landwirthschaftlichen Centralverein zur Verfügung

Neunzehnter Jahrgang. —- M 93.

 

stehenden Fonds gewährt wurden. Nachdem die ersten Stationen
im Jahre 1875 errichtet worden sind, hat diese Einrichtung sich
jetzt über 42 Kreise Schlesiens verbreitet. Nur die Kreise Kosel,
Kattowitz, Oppeln, Zabrze des Regierungsbezirks Oppeln, Brieg,
Namslau, Neumarkt, Nimptsch, Oels, Steinau, Poln.-Wartenberg
des Regierungsbezirks Breslau, Bolkenhain, Bunzlau. Hirschberg,
Sauer, Lauban, Löwenberg, Sagan, Sprottau des Regierungs-
bezirks Liegnitz besitzen Zuchtstier-Stationen zur Zeit nicht. Jn einigen
derselben, z. B. in den Kreisen Namslau, Nimptsch und Oels
wurden eine oder mehrere Stationen eingerichtet, dieselben haben
aber, meistens wegen geringer Inanspruchnahme seitens der klein-
bäuerlichen Rindviehbesitzer, aufgegeben werden müssen. Jn der
bei weitem größten Zahl der Kreise hat die Einrichtung dagegen
sofort festen Fuß gefaßt und stetig sich ausgebreitet. So ist die
Zahl der Stationen in den Kreisen Falkenberg auf 6, Leobschütz
auf 9, Lublinitz auf 10, Pleß auf 8, Ratibor auf 18, Tost-Gleiwitz
auf 6, Habelschwerdt auf 6, Wohlau auf 19, Rothenburg auf 16
u. f. w. gewachsen. Die Stationen, welche 1875 und 1876 er-
richtet wurden, bestehen meistens noch heute und werden in steigen-
dem Maße benutzt. Außer dem Bedürfniß sind sachgemäße Or-
ganisation und die fortdauernden gemeinnützigen Bemühungen der
landwirthschaftlichen Vereine sowie einflußreicher Persönlichkeiten auf
eine derartige glückliche Entwickelung von entscheidendem Einflusse
gewesen.

Das numerische Ergebniß der Einrichtung kann nach den vor-
fstehenden Ausführungen wohl als ein befriedigendes bezeichnet
iroei«d"err;w schon »am- Schlnsses«- des-Jahresei-ML, ' 

 

Zuchtstier-Stationen in Preußen 154 auf Schlesikäiw Das Verhäiltses
niß der Stationen unserer Provinz zu denjenigen im ganzen Staate
stellte sich demnach wie 1 :5, während der Rindviehbestand Schlesiens
zu demjenigen der Monarchie gemäß der Zählung vom 10. Januar
cr. sich etwa wie 1 : 7 verhält. Ebenso kann auf Grund der stetigen
Ausbreitung, sowie auf Grund der Urtheile aller Sachverständigen
mit Bestimmtheit angenommen werden, daß die Einrichtung einem
wirklichen Bedürfniß entspricht-

Nach fast neunjährigem Bestehen, nachdem eine große Zahl
Nachkommen der in den Stationen zur Verwendung gelangten
Vaterthiere im Alter voller wirthschastlicher Leistungsfähigkeit sich
befindet, ergiebt sich für die interessirten Kreise die Nothwendigkeit,
an der Hand der nunmehr vorliegenden Beobachtungen und Er-
fahrungen zu prüfen, ob die Institution, ihrem Zwecke entsprechend,
zur Verbesserung der Rindviehzucht in erreichbarem Maße beigetragen
hat, und eventuell, wie dieselbe künftig wirksamer und sachgemäßer
gehandhabt werden könne. Abgesehen von den Fragen administra-
tiver Natur, wie Lage der Stationen, Controle, Höhe des Sprung-
geldes u. s. w. kommt die Auswahl der Zuchtstiere nach ihren züch--
terischen Eigenschaften, nach ihrer Abstammung u. s. w. hier vor-
zugsweise in Betracht. Nur wenn diese Auswahl nach bewährten-
Zuchtprineipien sachgemäß erfolgt, wenn der Zucht planvoll eine den
entsprechenden örtlichen wirthschaftlichen Verhältnissen möglichst genau
angepaßte Richtung gegeben wird, kann der Nutzen der Zuchtstier——
Stationen ein durchgreifender und dauernder fein. Freilich sind-
diese Verhältnisse kaum anderswo so verschieden, wie in Schlesien.
Bodenbeschasfenheit und Bodencultur, Terraingestaltung und Klima,
Wirthschaftsweise, Absatz- und Verkehrsverhältnisse, Beschaffenheit
des vorhandenen Zuchtmaterials, alle diese für die Bestimmung der
Zuchtrichtung wichtigen Momente weichen oft nicht allein hinsichtlich»
größerer politischer Bezirke, nicht allein hinsichtlich der Kreise, son-.
dern nicht selten innerhalb dieser auf’s Wesentlichste von einander
ab. Hier ist mit Hochgebirge und Tiefebene, mit fruchtbaren An-
schwemmungsböden und sterilem Diluvialboden, mit um Wochen
differirenden Vegetationszeiten zu rechnen. Hier schwanken die
Grundsteuerreinerträge zwischen 16 und 104 Silbergroschen pro
Morgen; das Verhältniß der Wiesen zum Ackerlande beträgt in
einigen Kreisen 16,9 pCt., in anderen sinkt dasselbe auf 3,9 pCt.
herab. Neben Fabrikwirthschaften mit intensiver Bodeneultur und
Ackerbestellung herrscht nicht selten noch und in nicht zu großer
Entfernung von diesen das Dreifelder-Shstem, neben großen zu-
sammenhängenden Gutscomplexen kommen kleinste Parcellen vor,
welche der Zusammenlegung harren.

Unter diesen Umständen sind einheitliche Direetiven hinsich-
tlich der einzuschlagenden Zuchtrichtung für die ganze Provinz
ausgeschlossen; dieselben müßten zu schwerwiegenden Fehlern und
Nachtheilen für die einzelnen wirthschastlichen Gebiete führen, deren
besondere Verhältnisse hier doch zunächst in Betracht kommen. Daher
fällt der Schwerpunkt der diesbezüglichen Erwägungen denjenigen
Vereinsorganisationen zu, welche diesen Verhältnissen nahestehen,
dieselben aus eigener Anschauung und auf Grund langjähriger Er-
fahrungån zuverlässig zu beurtheilen vermögen, also den landwirth-
schaftlichen Kreis- und Localvereinen. Diese allein sind im Stande,
mit Sicherheit zu beurtheilen, welcher Race die Zuchtstiere für die
Stationen zu entnehmen sind, um aus der Paarung derselben mit

 



ben vorhandenen Mutterthieren in Hinsicht auf die obwaltenden
wirthschaftlichen Umstände, wie Futterverhältnisse, Gebrauchszweck
u. f. w. eine möglichst leistungsfähige Nachkommenschaft erwarten
zu können.

Die »Schlesische Landrace« scheint in weiterer Verbreitung in
folch’ züchterischer Qualität sich nicht mehr vorzufinden, daß derselben für
eine rationelle Zucht geeignete Vaterthiere in größerer Zahl ent-
nommen werden könnten. Selbst in denjenigen Kreisen, von welchen
angenommen wird, daß bei den eingesessenen bäuerlichen Wirthen
die Landraee noch verhältnißmäßig reinblütig und leistungsfähig
gezüchtet wird, wie in den Kreisen Falkenberg, Grottkau, Neisse,
Neustadt, Guhrau, Wohlau, Lüben u. a.‚ haben bie Stationen aus-
weislich der vorliegenden Uebersichten in Ermangelung brauchbarer
einheimischer Bullen mit solchen anderer Raeen besetzt werden müssen.
Nur in einer Station, und zwar im Kreise Trebnitz, gelangt ein
Zuchtstier aus der schlesischen Landrace zur Verwendung.

Bisher wurde deshalb schon aus diesem Grunde bei Einrichtung
der Stationen hinsichtlich der Abstammung der aufzustellenden Vater-
thiere den Wegen gefolgt, welche die den Stationen zunächst gele-
genen Großtvirthschaften mit anerkanntem Erfolge gegangen sind.
Die Zahl der Dominien, welche rationell gezüchtete, edle Rindvieh-
heerden besitzen, ist in Schlesien sehr groß; fast jeder Kreis besitzt
mehrere solcher Musterheerden. Das Bestreben, durch dieselben Mittel
für die Rindvichzucht der Rustiealen dieselben vorzüglichen Erfolge
zu sichern, war daher durchaus berechtigt, um so mehr, als die na-
türlichen wirthschaftlichen Voraussetzungen für die gedeihliche Ent-
wickelung dieser Zucht für die Kleinwirthe in der Regel gleiche oder
doch sehr ähnliche finb, wie diejenigen für die Dominien. Zudem
boten letztere auch die billigsten Bezugsquellen für die in den
Stationen aufzustellenden Zuchtstiere, ein Umstand, welcher um so
mehr in’s Gewicht fiel, als gegenüber dein ausgedehnten Bedürfnis e
hohe Kaufpreise nicht angelegt werden konnten; der für die gegen-
wärtig vorhandenen Stationsbullen durchschnittlich gezahlte Preis
wird sich auf etwa 240——300 Mk. beziffern. Für diese Summe
würden gute Zuchtstiere bevorzugter Raceii aus ihrem Heimathslande
sich nicht haben beschaffen lassen.

Die vorstehend gekennzeichneten Gesichtspunkte werden zutref-
fend in einem Berichte des Vorstandes des landivirthschaftlicheii
Kreisvereins Rotheiiburg charakterisirt, welcher im Jahresberichte
des landwirthschaftlichen Eentralvereins für Schlefien für die Jahre
1876/77 sich veröffentlicht findet. »Die Nachfrage nach Vereins-
bullen« — so führt der Vorstand aus —- ,,war eine so bedeutende,
daß ungefähr nur die Hälfte berücksichtigt werden konnte, obgleich
die mit der Verwaltung der Bullenstationen neben dem Vereins-
Vorstande beauftragte Eoinmission in richtiger Würdigung der hier
vorliegenden Verhältnisse es vermied, importirte Originalthiere zu
kaufen, in welchem Falle sie höchstens 6 Stationen hätte einrichten
können. Es muß darauf hingewiesen werden, daß die Rindvieh-
zucht der nördlichen Hälfte unseres Kreises in Folge der außeror-
dentlich ungünstigen Beschaffenheit von Grund und Boden (Haide,
Sand und Sumpf) noch sehr viel zu wünschen übrig läßt, und
gerade diese Gegend mußte am meisten in’s Auge gefaßt werden«
Ein sofortiges Einführen reinblütiger Raeethiere wäre hier ein un-
verantwortlicher Fehler gewesen und würde die gehofften Erfolge
nicht erfüllt haben. Der Kreisverein stellte mithin die Ausgabe,
,,langsam« vorzugehen, d. h. nur Kreuzungsthiere aus den besseren
veredelten Heerden der hiesigen Gegend zu kaufen, welche, an dürftigeres
Futter gewöhnt, den nach und nach anzustrebenden Uebergang zum
besseren Raeevieh zu vermitteln im Stande finb.“

Aehnliche Erwägungen sind auch in den meisten anderen Ge-
genden unserer Provinz bei Einrichtung der Bullenstationen maß-
gebend gewefen; dieselben waren dort ohne Zweifel ebenso berechtigt,
wie im Kreise Rothenburg. Nichtsdestoweniger läßt sich nicht ver-
kennen, daß in Folge des durch die Umstände theils indieirten, theils
gebotenen Beftrebens, die Zuchtstiere den Heerden der Großwirth-
fchasten zu entnehmen. ein hinsichtlich dieser zu beklagender Uebel-
stand auf die bäuerliche Rindviehzucht gleichfalls übergegangen ist
und sich unter dieser mehr unb mehr zu verbreiten droht. Es ist
dies die große Mannigfaltigkeit der Raeen und Schläge, welche in
diesem Zweige der schlesischen Thierzucht Platz gegriffen hat. Von
den 181 Zuchtstieren, welche gegenwärtig in den Stationen unserer
Provinz aufgestellt find, gehört 1 ber fchlefifchen Landraee an, 131
entstammen Niederungsraeen, 24 Gebirgsraeen und 25 Kreuzungen.
Unter den Niederungsracen nehmen die Marschschläge der Zahl nach
die erste Stelle ein; unter denselben sind 80 Holländer, 9 leen-
burger, 2 Ostsriesen und 29 Wilstermarscher, die Geest-Schläge sind
demnächst durch 10 Tondern und 1 Angler vertreten. Unter den
Gebirgs-Schlägen überwiegt das Schweizervieh: 15 Sprößlinge der
Simmenthaler, 7 Schwhzer und 1 Mürzthaler beherbergen unsere
Stationen, außerdem 1 Nachkomme des Ellinger Schlages. Von
den aus Kreuzungen hervorgegangenen Bullen sind 5 der Paarung
von Shorthorns mit NiederungssSchlägem 20 der Paarung der
letzteren unter einander entsprossen.

Eine Rücksichtnahme auf die Verwandtschaft der natürlichen
wirthschaftlichen Verhältnisse der Gegenden. in welchen die Nach-
kommen dieser Raeen und Schläge ökonomische Zwecke erfüllen sollen,
mit denjenigen ihrer Heimathsländer tritt nicht hervor. Die Niede-
rungsraeen sind sowohl in den Gebirgkreisen als auch in den guten
Lagen des linken Oderufers und nicht minder in den von der
Natur weniger begünstigten übrigen Theilen der Provinz zu finden;
sie kommen in den Kreisen Landeshut und Waldenburg, in den Kreisen
Schweidnitz, Reichenbach, Liegnitz und Leobschütz, ebenso wie in den
Kreisen Lublinitz, Pleß und thnik vor. Andererseits werden die
Abkömmlinge der Gebirgs-Schläge vorzugsweise in den Stationen
der fruchtbaren Tiefebene, verhältnißmäßig weniger im Gebirge
verwendet. Bei den Berathungen, welchen die interessirten Kreise
sich hinsichtlich der ferner einzuschlagenden Richtung für die schle-
stfche rustikale Rindviehzucht zu unterziehen haben werden, wird auf
Grund der nunmehr vorliegenden Erfahrungen zu erwägen sein,
ob diese für das Gedeihen dieser Schläge wichtige Rlicksichtnahme
außer Acht zu lassen, durch andere erhebliche Gründe genügend
gerechtfertigt ist.

Nicht minder wird in Betracht zu nehmen sein, ob die Ueber-
tragung der Eigenschaften des Marschviehs auf bie bäuerliche Rind-
viehzucht in den weniger fruchtbaren Theilen unserer Provinz in
Hinsicht auf bie bort vorliegenden natürlichen Ernährungsverhältnisse
zweckmäßig und unbedenklich ist. Der Erfolg, welcher seitens der
Großwirthschaft mit diesen Schlägen erzielt wurde, stüet sich nicht
auf jene natürlichen Verhältnisse, sondern auf rationelle Wirth-
schaftsmethoden. Vermittelst dieser ist der Mangel an natürlichen
Futterguellen ersetzt-, gleiche oder ähnliche Wirthschastsweisen haben
aber blslang bei den bäuerlichen Wirthen dieser Gegenden im All-
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gemeinen Eingang nicht gefunden und werden solchen in nächster
Zukunft voraussichtlich ebenso wenig finden. Auch dürfte die große
Verschiedenheit der sonstigen Eigenschaften, wie solche zwischen den
Marschschlägen lind dem sJiufticalbieh ber ärmeren Kreise Schle-
siens befteht, zu züchterischen Bedenken hinsichtlich der Paarung
Anlaß geben.

Die große Mannigfaltigkeit der in den Zuchtstier-Stationen
gegenwärtig zur Verwendung kommenden Schläge drängt ferner zur
Untersuchung der Frage, ob dieselben Züchtungs-Resultate in Hin-
sicht auf Leistungsfähigkeit nicht durch Verwendung eines dieser nahe
verwandten Schläge für größere geographische Gebiete der Provinz
zu erreichen sein möchten. Gegenwärtig sind selbst innerhalb der
einzelnen Kreise Zuchtstiere verschiedener Racen und Schläge in den
Stationen aufgestellt ; nur in den Kreisen Groß Strehlitz und Dost-
Gleiwitz ist eine Ausnahme gemacht, insofern hier ausschließlichZuchtstiere
aus den schleswig’schen Geestschlägen, Tondern und Angeln, zur
Verwendung gelangen.
ökonomischen Umstände scheinen in Schlesien im Großen und Ganzen
auf die Zucht eines Rindes hinzuweisen, welches mehreren Ge-
brauchszwecken möglichst gleichmäßig zu dienen befähigt ist. Jn erster
Linie wird allerdings hohe Milchergiebigkeit, sodann werden leichte
Mastfähigkeit und Arbeitsleistung verlangt. Diese Eigenschaften
besitzen und vererben die Schläge der niederländisch-norddeiltschen
Tietebenez aber es besitzen dieselben alle in fast gleich hohem Maße,
die Holländischen ebenso wie die Oldenburgischen unb nicht minder
die Ostfriesischen. Erhebliche Unterschiede sind mehr Eigenthünilich-
leiten einzelner Individuen dieser Schläge als letzterer selbst. Wird dies
als richtig vorausgesetzt, so dürfen bei Bestimmung der Zuchtrich-
tling die Vortheile nicht außer Acht gelassen werden, welche eine
innerhalb eines größeren geographischen Gebietes bestehende, hin-
sichtlich ihrer äußeren Eigenschaften: Körperforinen, Farbe u. s. w.
homogene bliindviehzucht mit sich bringt. Der RindviehhaiidelBayerns,
Hollands, Oldenburgs, Scl)leswig:Holsteiiis, Hannovers u. f. w. hat
einer solchen Homogenität seine Blüthe, die alte schlesische Landrace
hatte vormals derselben ihren guten Ruf nicht in letzter Linie zu
danken. Gelingt es für größere Gebiete Schlesiens mit wirthschaft-
lich gleichen oder verwandten Verhältnissen eine ausgeglichene Rin-
derzucht zu gewinnen, so wird dies für die Einträglichkeit derselben
ein nicht zu unterschätzender Hebel sein.

Durch nachhaltiges Zusammenwirken aller Betheiligten, durch
zweckmäßige, systeniatisch vorbereitete unb ausgeführte züchterische
Maßregeln würden derartige Bestrebungen wesentlich unterstützt wer-
den können. Der bedeutende Bedarf für die Zuchtstierstationen in
Schlesien hat schon jetzt eine überaus rege Nachfrage nach brauch-
baren Bullen daselbst hervorgerufen. Aufzucht und Verkauf derselben
versprechen zu einer von Jahr zu Jahr lohnender werdenden Ein-
nahmequelle für viele Großwirthschaften sich zu gestalten. Diese
Quelle würde nachhaltiger unb ergiebiger zu fließen vermögen,
wenn Dominien, deren Verhältnisse auf bie Rindviehzucht hinweisen-
innerhalb eines größeren, wirthschaftlich verwandten Gebietes sich
entschließen wollten, sich zur Fortzüchtung ihrer Heerden der Vater-
thiere eines und desselben für die Gegend als passend erprobten
Schlages zu bedienen, um bann für die Bullenstationen die benö- lthigten Zuchtstiere zu liefern. Der theure und mit Gefahren
mancher Art verbundene Jmport,aus anderen Ländern und Pro-
vinzen könnte mit der Zeit entsprechend vermindert, der schlesischen
Landwirthschaft würden erhebliche Einnahmen zugeführt und der
Provinz resp. den wirthschaftlich verwandten Distrieten derselben
eine Rinderzucht mit gleichmäßigen Eigenschaften gewonnen werden
können. Allgemeine Einführung von Körordnungen, Einrichtung
von Zuchtregistern, Ueberwachung der Auszucht und der Paarung
auch hinsichtlich der Mutterthiere würden dieses Vorgehen zweck-
mäßig ergänzen. «

Die Viehzählung vom 10. Januar e. hat ergeben, daß in
Schlesien die Zahl der Schafe während des letzten Jahrzehnts um
837 323 Stück oder etwa 30 pCt. abgenommen hat; dagegen ist
die Zahl der Rinder um 42 714 Haupt gestiegen. Liegt hierin ein
neuer Beweis dafür, daß der Schwerpunkt der Thierzucht in unserer
Provinz mehr und mehr der Rindviehzucht und Rindviehhaltung
zufällt, so tritt um so mehr an alle Betheiligten die unab-
weisliche Aufgabe heran, Sorge zu tragen, daß diesem bedeutsamen
Zweige des landwirthschaftlichen Betriebes eine planmäßige, nach
erprobten praktischen und theoretischen Prineipien geregelte Grund-
lage verliehen wird.

Dem Vernehmen nach ist der Vorstand des landwirthschaftlichen
Eentralvereins mit der Vorbereitung eingehender Berathungen über
die hier besprochene wichtige Frage beschäftigt. Namentlich wird eine
Sachverständigen-Eommiision ernannt werden, welcher die Aufgabe
zugedacht ist, die Bahnen für eine fernere gedeihliche Entwickelung
dieser Verhältnisse zu erwägen und vorzuzeichnen. Gegenüber den
in Schlesien bestehenden großen wirthschaftlichen Verschiedenheiten
wird diese Commission nur auf Grund der Mitwirkung und Be-
rathung der einzelnen landwirthschastlichen Vereine eine fruchtbrin-
gende Thätigkeit zu entfalten vermögen. Zu einer solchen Berathung
und Mitwirkung anzuregen, ist der Zweck der vorstehenden Aus-
führungen.

Gorrespondenzen
D Berlin, 18. November. [Zur Jagoordnuiig. Vom Lande-seiten-

bahnratti, Arbeitereolonie Friedrichswille Versammlung von Merinos
Kammon - Zitchiern. Startlinie Studirenve der LandivirtvsiiiaftJ
Dem Vernehmen nach wird die dem Landtage von Neuem vorzillegende
Jagdordnling auch diesmal wie im Jahre 1880 zuerst dein Herrenhause
Zur Berathung zugegen Jn dem neuen Entwurf ist an den Grund-lügen
es vorigen Lntwur s festgehalten worden wenn auch, im Einzelnen mit

Rücksicht au« das neue Zuständigkeits ese Modificationen vorgenommen
und einige s eschlüs e der HerrenhaussLommifsion, die sich als Verbesserung
darstellten, berücksi )tigt worden sind.

Der Landeseisenbahnrath hat dem Vernehmen iia bezüglich der für
den Staatshaushalt bestimmten Uebersicht der Norma sTransportgebühren
der Staatseisenbahneii, welche mich dem Ge etz dem Landesei enbczzjnrathe
Zur Aeußerung vorzulegen finb, folgende Bes lüsse gefaßt: 1) en s. iiiiister
er öffentlichen Arbeiten gu ersuchen, eine statist sche Uebersicht vorzulegen,

durch welche der Landese fsenbahnrsith in die Lags versetzt wird, über die
finanziellen und wirth cha tlichen Wirkungen bers e eitigiing der bestehenden
liigleichheiteii in den - lormaltransport- und Expedit onsgebühren ein Urtheil
zu gewinnen- 2) Die Uebersicht der Sliorinaltranßportgeb(ihren, welche gegen-
iber den bisherigen nicht eändert find, 9giebt bem Landeseisenbahnrath zur
Zeit zu besonderen Bemer uiigen keinen nlaß. Hieran knüpfte eh ber auf
Antrag des Mitgliedes FrentzelsBerlin gefaßte Beschluß, den iiiister zu
ersuchen, dem Landeseisenbahnrath eine Ucbersieht bezüglich der auf den
Stantsbahnen der übri en deutschen Staaten eltenden Normaltransport-
glebuhren vor ulegen. . er von dem Mitglie e BuecksDüsseldorf gestellte
ntrag auf zinführling einer zweiten Stisckgutklasse ward dem Ausschuß

des Landesei·senbahnrat ies zur Vorberathung überwiesen Die im Laufe des  
Jahres eingesilihrten Ausnahmetarife a. für Tafelglas zum überseeischen
litxport von den rheinischswestfälischen Stationen mich den Elbe-, Wesers
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lind Einshäfenz l). für Spiritus zum Erport wiirdeli durch Kenntnißnahine
erledigt. Ein Antrag des Mitgliedes Stumm, bie Annahme des Ausnahme-
tarifs für Glas von rheinischiwestfälischeii Stationen nach Basel herbeizu-
führen, wurbe bem Ausschuß überwiesen.
der Umstand Veranlassung, daß nur die beiden vorerivähnteii Ausnahme-
tarife dein Landeseisenbahnrath vom Minister vorgelegt seien,
nach dem Gesetze alle Alisnahiiietarife an den Landeseisenbahnrath zur
Aeiißerung gelangen sollten. Es sei im Lalife des Jahres eine großeZall
anderer Alisnahmetarife verändert worben. Sie ålllajorität ging dahin, daz,
wenn dem Minister das Recht zustehe, slluonahmetarife, ohne sie dem Lan-
deseisenbahnnith vorgelegt zli haben, einzuführen, in diesen Fällen über
vorgenommene. Aenderungeii Mittheilliiigeii zu machen, bezw. die Meinungs-
äußerung desselben herbeizuführen sei. Man genehmigte daher einen dahin-
gehenden Antrag des Hrn v. Leute und beschloß ferner, den Minister zu
bitten, bem Landeseisenbahniuth eine Zusammeiistellliiig aller bestehenden
Ausnahmetarife, geordnet mich Sllrtilfeln, Relationen und Streckerisätzen,.
vor ulegen.

zDie Arbeitercolonie der Provinz Brandenburg Friedrichswille bei
Reppen, ist am 13. b. M. eröffnet worden. Mittags 12 Uhr suchten die
ersten Beschäftigungslosen dort Alifiiahiiie und erhielten die erste Beköstis
un . n den Regierungsbezirken Potsdam unb Frankfurt a. O. finb
lei zeitig 13 Verpslegllngsstationen eröffnet, in denen solche Wanderer, die
er Arbeiterrolonie zuwandern, mit warmer Speise unterstützt werben. Die

Behörden haben bereits Bekaiiiitiiiachiiiigeii erlassen, in denen besonders die-
Geistlichen gebeten werden, von der Kanzel herab aufzufordern, daß die
Bettler an die Stationen unb nach Friedrichswille gewiesen, ihnen aber
keine Almosen mehr gegeben werden sollen. _

Ende vorigen Monats waren hier in Berlin eine Anzahl Fachzüchter
unb Interessenten der Meriiio-.sl’ammivollzlicht versammelt, welche die
Hvchhtlltulig dieser Zuchtrichtung zu befördern unb zu bem Zweck eine der-
artige Besprechliiig alljährlich zu wiederholen beschlossen. Die Anwesenden
pracheu -—; wie der »Laiidbote« berichtet —- zuiiächft ihre linzufriedenheit
mit dein Ergebniß der Hamburger Schau, soweit sie die Schaleicht betraf,
aus. Das Programm sei ein mangelhaftes gewesen, da dieMeriiiosKainnis
wollinchtrichtuiig nicht genügend iklat; in demselben gefunden habe. Ferner
sei der Erfolg der Behnier’scheii ·;juchtrichtuiig, den dieselbe in der Preis-
vertheilung gefliiideii habe, vorzugsweise der »Z-:usainmeusetzung der Preis-
richter-O-ommission zu danken, denn die Wollqualität der prümiirten Heerden
sei eine mangelhafte gewefen. Man meinte, daß die Liiotlelzeugiing zli
Gunsten der Fleischprodnetion nicht ganz zurückzustehen habe, sondern daß
es geboten Lei, immer eine edle lind Kammwolle auch alif großen lind
Ileischtragen en Figlireli zu erzeugen. Die Versammlung entschied sich
cliließlich dahin, ihren Beschlilß »für die Alifrechterhaltliiig der Zucht einer
edlen Merino:.il«amniwolle unter allen Umständen einzutreten, in welcher
Foriii und Größe auch einem Jeden die gegebenen Futter- und Absatz-
Verhältnisse gestatten würden, seine Schafe zu ziehen«, öffentlich kund zu
geben lind Zustiliimlingserklärungen hierzu zu fanuneln.

Sechs junge Türken aus vorschiedeiien Theilen des ottomaiiischen Reichs
finb, wie initgetheilt wird, nach Berlin geschickt worden, um Oekononiie zu
tudiren. Es ist dies auf eigenfte Initiative des Sultans zurückzufiihren,.
unb werden die jungen Lelite allf Staatskosteu iiiiterl alten. Da dieselben
der deutschen Sprache nicht mächtig find, o werden sie zuerst mit der El-
leriiling derselben beginnen, bevor sie ihr VIpeeialstudium aufnehmen.

 

(Pos. zjtg.) Jnowrazlain 1-l. Silooember. IVereinslierichtj Am 7. b.
M. fand unter Vorsitz des Landschaftsrath Hinsch-Lachmirowit3 eine Sitzung
des hiesigen laiidivirthschaftlicheii Vereins statt. Alls den Verhandlungen
sei Folgendes iiiitgetheilt: Zu der bereits in der vorigen Sitzung aufgewor-
feiien Frage: Wie hoch stellt sich jetzt im Durchschnitt Lohn und Deputat
der verheiratheten Knechte? hat besonders die Wahrnehmung Veranlassung
gegeben, daß auf vielen Gütern, wo sonst alle Wolnungen besetzt waren,
jetzt öfter einige leer ftehen, bie Lelite lieber in dieiiaueriidör er ziehen und
als freie Arbeiter ihr Brot zu verdienen suchten. Aus den El littheiluiigeii,
die von verschiedenen Tillitgliedern gemacht werden, geht hervor, daß der
Lohn alif allen Punkten des Bereinsbezirks sich ziemlich gleich ftelle. Der
Lohn für die verheiratheteii Knechte beträt 75——78 Mk» an einzelnen
Stellen zahlt man demPferdeknecht bis liOM ., an anderenStellen wird bei
einem Aiifaiigslohiie von 75 Mark nach dreijähriger treuer Dienstzeit eine
TZiilage von 3 Mk. lind dieg ,7;jliliigli von da ab jährlich gewährt, bis der
Lohn 90 Mk. betrage. An i epntat wlirdeii jährlich gegeben 12——13 Schffl.
ilioggeiu 7 Scheffel Gerste, 3 Scheffel Erbsen, 2 Klafter Holz oder 1 Kl.
Holz und 3 Klafter Torf oder 16——-20 Eentner Steinkohlenz alif einzelnen
Stellen werden den Leuten als Stecherlohn 3 Klafter Torf gegeben. Gar-
tenland wird im Allgemeinen 11/2 Morgen gewährt. Der Scharwerker
bekommt je nach der Stärke unb Leistungsfähigkeit 30—40 Pf. ro Tag,
stärkere Mädchen bekommen im Winter 30, im Sommer 40 Pf» stare
(Klingen, bie pflügen lind härtere Arbeit verrichten, kommen auf35——5() Pf.

ie Frauen erhalten meistens 50 Pf. im Sommer, im Winter 40 Pf. und
arbeiten dafür im Winter von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang mit
2 Stunden Mittagsruhe, im Sommer von 6 bis 1/212 Uhr Vormittags,
von 8/42 bis I/‚ Stunbe vor Sonnenuntergang. Hält Jemand mehrere
Scharwerker, so hekoinuit der zweite 50 Pf. Jahr alls Jahr ein, ber dritte
75 Pf. Eine Kuh wird Jedem in Weide und Wiiiterfiitter gehalten,
Schweine müssen in Ställen gehalten werben. Die sogenannten Halb nechte
erhalten bei 7()———75 Mk. Lohn S) Scheffel Roggen, 2 Scheffel Gerste, 1
Scheffel Erbsen, 25 Scheffel Kartoffeln, 1 Klaster Torf, 1-2B1«iickscl)iifresp.
Geld. Die ,,Komorniks« sind von den meisten Gütern verschwunden, die-
selben erhielten bei einem Tagelohn von l30——75 Pf. alle im Accord zuver-
ebeiideii Arbeiten. Das frühere Umsonstarbeiten von 1 Tag resp. 1/2 Tag
n der Woche ist überall aufgehoben. Als Hauptgrund des Hanges zur
freien Arbeit der Leute werden die gezahlten hohen Aeeordsätze angesehen
lind die von den Besitzern an die eigenen Leute gezahlten werden zu hoch
normirt. Es wird der Wunsch ausgesprochen, dies in Erwägung zu ziehen
und die Accordsätze herabzumindern, da dieselben Leute, die hier für das
iliübenausmacheii pro Morgen 12 Mark fordern, in anderen Gegenden
(Schlesien, Sachsen) für die Hälfte-arbeiten Ein Besitzer in hiesiger Ge-
gend giebt seinen Leuten an Gehalt 84 Mark, 16 Scheffel Roggen, 8Schffl..
Herste, 4 Scheffel Erbsen (altes Maßs, 2 Klafter Holz, 1 Morgen Garten-
land im Felde unb 75 Ruthen beim Hause, 40iliutheuKohl- lind Leinland;.
der Scharwerker erhält je nach der Stärke im Sommer 40 refp. 60 Pf.,
im Winter 30 resp. 40 Pf. Die Frau 50 Pf. im Sommer unb Winter.
Die Frauen müsenJedoch melken und zwar immer acht Frauen, ivelche
alle Vierteljahre we )seln und die für das Melken eine Extraver ütigung
erhalten; bie Frauen iiielkeii indeß nur Mittags und Abends —- lorgens
lassen sie dies durch ihre Scharwerkerinnen besorgen; Mittags daliert das·
Melken von Vgl bis 3 Uhr, die Frauen kommen dann um 4Uhr iliid noch-
Lpäter zur Arbeit, erhalten aber ihren vollen Nachmittag bezahlt. Trotz.
ieser iiberaus günst gen Lohiibediiigliiigen stehen dem Herrn —- sieben
Stuben leer. — Eine eingehende Beantwortung erfulr die Frage, welche
Erfahrungen sich für hiesige Gegend bis jetzt im An an der Zuckerrübens
leraus estellt haben. Es kam zunächst das Verwehen der Zuckerrüben im-
krül ja r zur Sprache unb es iourde bemerkt, daß das Hacken mit der«
Ha iiiaschine gleich hinter der Drillnia chine, wie dies im vergangenen Jahre
erat en worden it, nicht den erwüiif sten Erfolg gehabt habe. Es ivlirde
as uere gen mit gaW leichter E ge über die gedrillten Rüben, sowie-

mich dem rillen das — alzen mit er Ringelwalze nach l)k.-«Bürstenbinder
aus Braunschiveig empfohlen; von dem Wal en mit der kleinen glißeisernen
Walze an der Ziiiimermamischen Drilliiiasch ne wurbe abgerathen. Das
Drillen auf 14 Zoll Reihenweite wurde als nachtheilig bezeichnet; eine
leichtere, hanbliche Arbeit und den größten Vortheil für die Fabrik und die
Producenten gewähre das Drillen auf 16—-18 Zoll iteihenweite Auf frisch
emergelteni Boden hat es vorzügliche Rüan egeben; die vor der Merge-
liiig gefiietwaren, haben nicht elohnh auch Lächwefegäurediiiigiiiig l abe
eine gute Rübe egeben, die sol et) üben etwas an Zu ergehaltiibertre en,
die auf reinem superphosphat gezogen seien; auch ist die Düngiing mit
Schwefelsäure gegen die mit Superphoaphat um 8 glliakk billiger.

« Aus Westprcußeii, 16. November. lAuigegeliener Bau einer Zucker-
Nun] Wie der „Si‘uIm. gitg." mitgetheit wirb, soll die Erbauung der
Lilickerfabrik Kultu, welche bereits fast bis zur Eoiistituiruiig des bezüglichen
Aetienvereins gebiehen_war‚ bis auf Weiteres verschoben werben. Ls hat
ja eine gewisse Berechtigung- wenn möglichst jede Stadt, die günstig geleitetl
ist und vor Allein auch den genügenden sioben für Zuckerrübenban in ber
Nähe hat, sich eine Zuckerrübenfabrik wünscht, aber man muß be-
benlen, Nil Cilw'grofge Anzahl von Fabriken iielierdiii s entstanden ift.
Die Ueberproduetion wirkt jetzt schon aus die Zuckerpreife niederdrückend-
und wenn nicht mit dem Bau der Zuckerfabriken im Osten bald eingehaltt‘l1
wirb, bann fteht ben Provinzen Posen unb Westpreußen eine sehr gefühl-

Zu einer längeren Debatte gab-

während-



liche Zuckerkrisis bevor, bie nur die
dürften. Alle Sieugriinbnugen von
aus der Schweiz-Neuenbiirger Siiebernng wirb gemeldet
laiidwirthschaftlicheii Kreisen von der Vorliebe für den .Si
wieder abkoniiiit.

ganz gut situirten Fabriken überdauern
Zuckerfabriken sind jetzt schon bedenklich!

daß man dort in
übeiibau theilweise

 

J. Paris, 14. November. stlieform ver Gesetzgebung ilber dle Jagd
soivie den Schutz nützlicher Vögel. Von der internationalen Seidenwu-
elellschaft. Die Beschaffenheit des Weines der diessiihrlgen Geistes »Der-
eiiige Theil der französischen Gesetzgebung, welcher sich auf die·Ausubung
der Jagd und die Schonung nützlicher Thiere bezieht, ist so wenig den vor-
liegenden Bedürfnissen entsprechend, daß eine Seforin schon seit längerer
Zeit als nöthig erachtet wird. Die Wil diebereieii mehren sich in unglaub-
licher Menge, und naineutlich ist es die Umgebung größerer Städte, m der
dre Jagdberechtigten hierdurch in empfindlicher Weise beiiachtheiligt werben.
SJian ioeiß es ziviir allgemein, daß ein großer Theil des auf den Markt ge-
laiigeiideii Wildes von Wilddiebeii geschossen wurbe, aber es ist nicht mög-
lich, die Schuldigen zu fassen.' Jetzt ist nun dem Senat ein neuer Gesell-
eiitiviirf über die Jagd zugegaii en, welcher im Großen» unb Ganzen den
Beifall des Landivirthschaftsiiiiiiisieiss hat. Nur beabsichtigt derselbe einige
Aeiideruiigen zu beantragen unb bie Bestimmungen zu verschärfen, welche
den Handel mit von Wilddieben erlegteiii Wild verhindern eilen; die Flie-
gieruiig wird ferner eine Siovelle, betreffend die Vertilgung s sadlicher Thiere
und den Schutz der der Landwirthschaft nützlichen Vogel· einbringen, _ba zu
diesem Zioeck die Verordnungen der Präfeeten, welche sich nur auf ein be-
schränktes Gebiet beziehen können, absolut unzureichend sind — Die inter-
iiatioiiale Eommission für Seidenbau, welche am 4. November zu Mailand
tagte, hat sich unter dem iiräsideiiten L. Pastenr, -l2 Vieepräsidenten und
1 Secretiir eonstituirt. Die Einberufung des 8. niteruatioiialen Eongresses
für Seideubaii in der nächsten Zeit hat man abgelehnt, da wichtige Ver-
haiidliiiigsgegeiistünde zur Zeit nicht vorliegen und es genügen wird, die
Interessenten über die Fortschritte des Seideiibaues auf bem Laufeuden zu
erhalten. — Am 11. November fand zu Beaiiiiie die vom dortigen Wein-
bauverein veraiistaltete Aiisstelliiiig heuriger Weine statt. Die Juris bestand
aus 60 SJiitglieberu aus allen Theilen der Bourgogne; sie gab ihr idiutachten
dahin ab, daß sowohl die heißen Tage des August, wie das günstige Wetter
zur Zeit der Lese die ‚Sieife unb in Folge dessen die Beschnfsenheit des
Weines so giiiistig beeinflußt habe, daß er die Güte eines mittleren Jahr-
gaiiges besitze, eine sii«öiie Farbe zeige, stark und fein sei.» Aiich die kleinen
Weine sind in gleicher Weise von ziifriedenstelleiider Qualität. Die erzielten
Preise kann man als recht gute bezeichnen, im Durchschnitt »wiirden für
456 Liter l()()t) Fis. gezahlt, einige Gewächse brachten sogar«bis _1300 Frs.
Zu der vergaiigeuen Woche gelangte ferner die diesjährige Ernte des
Schlosses Pontet-Eanet zum Verkanfe, nnd man bewilligte 1400 Frs. sür
die Tonne. Die Gironde erzeugte keine so guten Weine, wie man anfangs
erwartet hatte; trotzdem dürften aber auch sie mittleren Aiispriicheii genügen.
Reinheit und Farbe sind gut, aber in Bezug auf die Milde bleibt manches
zu wünschen übrig, was sich aus dem Mangel an Wärme ivähreiid der
diieifezeit der Trauben erklärt.

Mariiilierichte

Berlin, .17. Siobbr. sAmtliche Ilirelsfeststellung von (betreibe, Mehl
Oel, Petroieiim und Spiritiissl Weizen loro still, Terniine höher. Gek.
-— Etr. Loco per 1000 Kilo 155—-—-212 Mk. mich Qualität bez., gelbe
Lieferungsiual 179,5 Mk. bez., feiner weißer poln. —, per diesen Monat
nnd per üiovbi«.-Decbr. —, per r‚Dei'br.=fs’aunar —‚ per April-Mai 187,5
bis 188 Mk. bez., per SViaisJuni 189,5—190SJit’. bez.

.Sioggen loeo still, Termine fester. Gek. -ll)()() (Sir. Loeo per 1000
Kilogr. 140—101 Mk. bez., Lieferungsquak 140,5 Mk., füdrussischer 146,5
bis 148 Mk. ab Kiihn lez., per diesen Monat und per Siovbr.=1‚ccbr‚._
per Dahin-Januar 146,25—147 Mk. bez., per April-Mai 151—151,5 Mk. bez.,
per Mai-Juni 151,25—151,75_ Mk. bez.

Gerste still,per 1000 Kilogr. große und kleine 135—200 Mk. nach
Qualität, Oderbrucher —, Futtergerste ———. »

Hafer loeo still, Teriiiiiie still. Gek. —- Gtr Per 1000 Kilogr.loeo
124——102 Mk. nach Qual., Liefernngsqual 127 Mk., russ· geringer 127
Mk. ab Kahn bez., do. Einer 142—148 Mk. ab Bahn bez., per diesen
Monat und per Novbr.- erbr. 1.27 Mk. nom., per Deo-Januar —, per

 

-

Januar-Febr. —, per April-Mai 133 Mk. bez., per Mai-Juni 133,25
Mk.bez.

Erbf en per 1000 Kilogr. Kochwaare 189—220 Mk., Futterivaare 172
bis 185 Mk. mich Qual.

Mais. Gek. — Etr. Per 1000 Kilogr. loeo 138—142 Mk. bezahlt,
amerikan. und Donau- —, er diesen Monat —, per Oetbr.-s)iov. —, per
Novbr.-Dee. —, per April-Mai — -Mk. bez.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. uiiversteuert incl. Sack
Termine fester. Gek. — Etr. Per 1000 Kilogr. per diesen Monat nnd per
Sivv.= Deebr. —, per Dereiiiber-,Jauiuir 20,30 Mk. bez., per OLan-Febr.
Fuixipöb Mk. bez., per Febr.-März 20,75 Mk. bez., per April-s Mai 21,00
. . e . .

eri en iiiehl Nr. 00 27,00—25,00 Mk., Nr. 0 25,00—23,50 Mk.,
Nr. 0 im 1 23,00—20 Mk. —- öioggeiiiiielsl Sir. 0 21,75—20,75 Mk.,
Sir. 0 unb 1 20,25—19,25 Mk. Feine s iarken über Notiz bezahlt. Weizen-
niehl ruhig, Sioggeninehl etwas besser zu lassen.

Riiböl er 100 Kilogr. Brutto mit Faß. Terniiiie fest. Gek. — Etr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß —- Mk. bez., per diesen Monat 65,9 bis
00 Mk. bez., per Nov-Dre. 05,8—65,9 Mk. bez., per April-Mai 65,8—
65,9 Mk. be

Petrolzen m, raffinirtes (·Stand. whites per 100 Kilo mit - aß in Posten
von 100 Etr. Termiiie matter. Gek. — Kilogr. Loco — Mk. bez., per
diesen Monat, per Nov-Dahn und per Derbr.-Jiiii. 25,6 Mk. bez., per
Jan-gebt —, per April-Mai —. _

piritus er 100 Liter ä 100 Et. = 10000 Liter pEt Teriiiine
loeo und per lau enden Monat höher, Tpätere Teriiiiiie unverändert. Gek.
— Liter. Loeo ohne Faß 50,3 SJf. ez., per diesen Monat 49,7—49,9
Mk. bez., per Novbr.s» erbr. unb Deebr.-0«iiii. 48,5—48,6 Mk. bez., per
Mär iApril ,per April-Mai 49,7-49,8 Mk. bez., per Mai-Juni 49,9—
50 Mk. bez., per Juni-Juli —.

Berlin, 16. November. lUmtlicher Biehmarktberi t.s Am heutigen
kleinen Freitagsmarkt waren zum Verkauf gestellt: 77 1iinber, welche bis
auf15 gute junge Stiere, Ueberstiinder vom letzten Montag, zu den
Preisen des letzten Marktes, 44—47 Mk. pr. Etr. Fleifchgewicht für llIa.
unb 39—42 Mk. für Wir-Qualität verkauft wurden. — Der Auftrieb
von 2094 Schweinen, für den kleinen Freitagsmarkt ungewöhnlich hoch,
erwies sich auch dem Bedarf gegenuber als zu stark; nur Ba onier unb
Serben konnten die Preise des letzten Montagsmarktes behaupten. Der
Bestand wurde nicht geräumt. Man zahlte für: Mecklenburger 52-—53,
Pominern unb gute Landschweine 50—51, Senger 46—48, Serben 44
bis 47 Mark per 100 Pfd. mit 20 put. Tara; Bakonier 46—47 Mk. per
100 Pfd. bei 40—45 Pfd. Tara per Stück. —- Die aufgetriebenen
Kälber — 598 Stück —- iourdeii in den besseren Qualitäten rasch und
glatt zu 55-61 Pf., in geringerer Waiire schleppeiid zu 45—52 Pf. pro
SÜD. Fleischgewicht verkauft. — Von den 290 Hammeln ivurde nichts
a gesetzt.

(D. ldw. Z.) Berliu,16. Siovember. sStürkeberichtg Oin den Marken,
dem tliegierungsbezirk Frankfurt a. O., sowie an den isasserstationen nnd
Bahnstationen der Sprec, Oder Warthe, Siehe, ber Niederschlesischen und
Ostbahn be ahlte man für fand reie, gesunde cFabrikkartoffeliu Für weiße
und gelbfleischige Zwiebelkartoffeln 24—26 Mk., für rothe iveißfleischige
Dabersche 27—30 Mk. Alles per 1200 Kilogramm franeo Kahn oder
Bahn iietto Kasse bei Partien. .Siohe reingewasctieue Kartoffelstärke in
Käufers Säcken bei 2'/2 pCt Tara bahiiaiiitl ches Gewiii t ber Verladungs-
station maßgebend loco 10,80 Mk., per Siovbr. 10,80 Ek-- per Deckm-
März 11,10 Mk. iietto Kasse per 100 Kilogr. fraiieo nnd Parität Berlin,
bei größeren Partien, Priuia eentrifiigirte chemisch reine .tiartoffelftiirie auf
svor en getrocknet mit usanremäßi 20 pCt. Wassergehalt disponibel22,()0
Pis 22,50 Mk., ebenso Prinia Siehl, per Novbr.-März 21.50 Mk., per
April-Mai 22 Br., 21,75 Mk. Gd.., exquisites Priiiiii-9Jielsl 23,50—24 Mk.
Priina Kartoffelstärke, Landwaare, sowie mechanisch getrockiiete oder chemisch
gebleichte Qualitäten mit höherem Wassergehalt loco unb Nov-März 21 bis
21.50 Mk., ebenso do. Prima-Mehl, PrimasMittel- nnd abfall. Qualitäten
Als—20,ls)0 Mk., Seennda-Stärke und sMehl 19—19,50SJ11., Priuia wasser-
heller Ea illairs und Erhstall-Syrup 0. A. K. Er ortivaare in neuen
Fisenbänd gen Tonnen von ea. 400 Kilogr. Juhat disponibel und per
JiovembersMärz 27,51)--28,01‚) Mk., do. in markt än iger Eonsisteiiz
disponibel und per Novbr.-März 26,50—27,00 Mk. s8e ßer iiiiraffiiiirter
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Stärke « Syrup dispoiiibel 25,00 Mk., Prinui strohgelber Stärkeshrup per
Noveinbersslliärz 2-l,5()—25,()i) Mk., Priiiia bloiider Stärkefhrup in alten
und neuen Tonnen loco unb 24—24‚50 Mk., ordin.Siovbr. = Mär-g
Sorteii 23—33,.50 Mk., Priuia raffinirter Eapil air-, Brau- und Trauben-
zucker in Kisten disponibelund Siovember=SJiärg 27,50—28,00 Mk., Priiiia
weißer Stärkezucker in Kisten dispoiiibel naniov r.-März 26,50—27,00S.iit'.‚
orb. Sorteii do. 25,50—26,50SJit., gerafpelt in Säckeii sämmtliche Sekten
50 Pf. pro 11:0 Kilogr. höher; befeete Qualitäten fehlen. Bier-Eouleiir
loeo Sir. 1 (i. A. K. 98 Mk., Sir. 2 37,0! Mk. diium-Eouleur (75—76
pEtl 38 Mk., extra (·-. A. K. (80 pEt-) 40 Mk. Essig- und Wein-Cou-
Ieuren 38—39 Mk. Alles per 100 .11‘iloir. 111‘1101116!.Q‘Ilibüuflßc- bei Partien
von mindestens 5000 Kilogr. pro Kasse mit Bankdiseont, frei Berlin erste
Kosten. Dextrin loco unb Iliov.-I.liärz weiß, paille, gelb 32—ö:3 Mk., ab-
falleiide Primasorten 28—29SJit‘., Seeiindii-Qiiiiliti'iteii 26—27 Mk., Tertia-
Qual. 23—24 Mk.

Berlin. 16. Siovbr. l'ißutterJ Ab Versand-Ort: Feine und feiiiste
Mecklenburger und Holsteiner122—124 Mk., extrafein 130 Mk., Pomin.
Land- 95 Mk., Stadt- 100 Mk., preiißische Guts- —. Sci lesische Abladungen:
Siatibor 92—95 Mk., Neisse 92 Mk., Leobschüß 90 « ik., Tracheiiberg ils
Mk. Schweizer Butter 108 Mk., Galizische Butter 75—79 Mk.
fraiieo hier.

kBreslaner Schlachtviehniarkt.1 Bei den am 12. u. 14. November statt-
geha ten Märkten stellte sich der Aiiftrieb wie folgt: ś

1. 534 Stück .Siinbvieh (barunter 193 Ochsen, 341 Kühe). Man
zählte für 50 Kilogr. Fleischgeivieht excl. Steuer Prima-Waare 58,09 bis
59,00 Mk. und bariiber, 2. Qualität 48,00—50,00 Mk., geringere 28,00
bis 30,00 Mk.

2. 1255 Stiick Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgeioicht
beste feiiiste Waare 59,00—00‚00 Mk., mittlere Waare 49,00—50,00 Mk.

3. 874- Stück Schafvieh. Gezahlt iviirde für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht exelusive Steuer Prima-Waare 21,00—22,00 Mk., geringste Qua-
lität 8—9 Mk.

4. 513 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Breslaii, 17. Siovbr. sWocheuvericht vomProdiietenniarkts Weizen
per 100 Kilogr. weißer l7,00—19,00—20,40 Mk., gelber 16,50—17,80 bis
18,70 Mk., feinster darüber.

blioggen per 100 Kilogr. 14,70—15,70—10,30 Mk., feiiister darüber.
Gerste per 100 Kilogr. l:3,75——l5,i)()---—li;,25 Mk., feiiiste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 1:1,00—13,50—14,20 Mk., feinster darüber.
.t;)i«ilsenfrüchte: Kocherbsen 10,00—17,t’m-—19,50S.iif., Fiittererb en

15,5()—li;,()() Mk., Iliietorinrbsen 21,00—22‚00—2.1.,00 Mk., Lilien
kleine 22—24—30, große -l()-——45 Mk., feinsie darüber. Bohnen, schle-
sische 18,50—19,5«O-—20, galizische .l8,00—l9,:i0 Mk. Liipinen, gelbe 9,00
bis 9,59—9,80 Mk., blaue 8,8i)—9,:3i)—9»,70. Wirken 14,5n—1:·-,50 Mk.
Mais l:3,5()—1il,(»)0——14,50 Mk. Biichiveizeii 15,00—16,00 Mk. Alles
per 100 Kilogr. ś

Oelsiiiiteii: Wiiiterraps 27,1X')—29,()0—29,8() Mk., Wiiiterrübseii 27,00
bis 28,50—29‚50 Mk., Soiiiiiierrübseii 26,00—27,i.10—28‚50 Mk., Leiudotter
21,00—23,00—25,00 Mk. per 100 Kilogr. «

Hanfsamen 20,50—21,50 Mk. per 100 Kilogr. .
Leinsamen per 100 Kilogr. 18,50—2l,00—22‚50 Mk.,

darüber.
Kliapskuchen schlesische 7,40—7,70 SJit'., fremde 7,00—7,40 Mk. per

50 Kilogr.
Leinkuchen schlesische 8,50—8,70 Mk., fremde 7,60—7‚80 Mk. per

50 Kilogr.
Spiritus. Die Tendenz des Gefchästs in laufender Woche war an-

haltend matt, bie Zufuhren iviirdeii jedoch, besonders siir nahe Termine,
schlank ans dem Markte genommen, unb gingen die Preise deshalb nur
unmerklich zurück. Jm Spritgeschäft machte sich einige Siaihfrage für
spätere Teriniiie bemerkbar, jedoch nur zu sehr gedrückten Preisen.

Zu iiotireii ist von heutiger Börse
per 100 Liter per November 49,50 Mk. Gd., SioveinberaCDecember«18,50
bis 48,40 Mk. bez., December-Januar 48,50 Mk. Br. G., April-Mai
49,60—50 Mk. bez., Mai-Juni 49,80 Mk. Gd., Juni-Juli 50,60Mk. Br.

Mehl: Weizenmehl er 100.81‘ilogr. fein 31,.r —32,75 Mk., Haus-
backen 24,00—25,00 M ., S oggenfnttermehl 11,00—12,00 Mk., Weizeiikleie
i),25——1i),25 Mk.

Stärke: Weizenstiirke 38,00—41,00 Mk., Kartoffelstärke 21,50—22,00
Mk., Kartoffelstärkeniehl 22,00—22,50 Mk. per ‚100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealien zu Breslau am 19. November 1883.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

feiiister

 

 

 

swere mittlere leichte Waare

. Hast niebr sonst niebr « Iocist niebr 'pro 100 Kilogranim hs ’31 «lt H 3%) H Ar s »Z- )3« » ·

Weizen, weißer . 2ir20 19 20 18 — 17 80 16 80 10 —
bito gelber. . . 18150 17 50 17 — 10 50 16 — 15 —

Roggen ...... 16«—— 15 80 15 10 14 80 14. 00 14440
Gerste . . 16 — 14 80 I4 — 13 50 13 —- 12«80
Hafer....... 14 20 14 — 13 80 13 60 13,50 l3 40
Erbsen ...... 18 30 17 50 l7 — 16,—— 15150 15 —-

Festseßnngen der Handelskaiiimer-Eommission. ś

pro 100 Kilogramm feinä PMB DIE/628115110
Raps ........... . . . . 29 I 70 ‘27 I 70 | 2:3 71)
Wiiiterriibseii ........... 29 70 27 . 70 25 70
Somuierrübsen ........... 29 — 27 — 20 —
Dotter ............. 25 — 23 — 21 · —
Schlaglein ............ 22 50 21 — 18 l 50

bito galizischer ......... — —- —— — — —-
.baiifiaat ............. 21 —- '20 —- 19 I —-
Kartofseln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo

6,00—6,50—7—7,50 Mk., pro zwei Liter O,12—0,13—0,14—0,15 Mk.
Heu, 3,30—3,50 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 24,00—26,00 Mk. pro Selsock per 600 Kilogr.

Breslaii, 19. Novbr. Pümereieii-Wocheiiberlcht von Paul Riemann
n. Comv.] Jn der abgelau eiien Woche hatten wir ziinieist bedecktenHiins
mel, erst in den letzten Tagen estaltete ich die Witterung freundlicher. —
Aiii Kleeimirkte brachten uiis d e ersten age eine rapide Steigerung für
Siothilee, sodaß Prei e um 0—8 M . in die Höhe schnellten. Jni weiteren
Ver auf beruhigte si g bie Stiinniun wieder etwas, immerhin schließen wir
noch reichlich 5 S'J k. über vorivö entlidLe Notiz. Der Umsaß war ienilich
lebhaft unb dürfte zwischen 1000—2000 str. betra en haben. - eißklee
bleibt spärliil zu eführt, unb ba bie Stiniiiiun eine este, so iviirden hierfür
lohe reife ewiligt. Gelbklee naher geschüptsloch reife unverändert.
Von chwed. Klee me rten sich die Auge ote, und ivur en Käufer zurück-
haltend,lStimiiiung chwach behauptet. Thymothee nnd Jncarnatklee
e chä ts os.

g s ilxothklee niittel 40—48 Mk., fein 49—55 Mk., hochfein 50—64,00 Mk.
Weißklee iiiittel 50—70 Mk., fein 75—85 Mk., hoch ein 90—95 Mk. Gelb-
klee mittel 15—20 Mk., fein 21—23 Mk. Schwed. Klee mittel 50—70 Mk.,
sein 75—85 Mk., hochfein 90—95 Mk. Tannenkiee mittel 50—60 Mk.,
ein 65—70 Mk. Jncariiatllee 16—20· Mk. Wiesengräser selr ruhig.
Engl. Raygras, PrimasOriginal iniportirt 21—24 M ., deuts se Absaat
14—19 Mk. Ital. .Sia gras, Priiiia Orig. importirt 22—25S11. Französ.
giaygras 45—55 Mk. hiniothee ohne iiennenswerthes Angebot, niiitel 18
is 23 Mk., fein 24—28 Mk. Alles per 50 Kilogr. Sietto. — Lupinen

ohne rechtes Leben, gelbe 8,50—10 Mk., blaue 8—9,50 Mk. Wicken 15—
16 Mk. — Seiif 28—32 Mk. Alles per 100 Kilogr. Sietto.

Hamburg, 17. Novbr. fd. J. Merck u. Co.] Salveter. Chili ohne
größere lliugitße, unverändert im Preise. LorosWaare 10,25—10,35 Mk. erste 9
Kosten. .Sia finirter Ehili 18 Mk. Reiner Kalt 22 Mk.

Magdcbiira, 16. November. lslnitlicher ZuckcrlicrichtJ 91011511661-
Die jüngst verflossene Berichtswoche eröffnete in fester Stimmung, und
da das Angebot im Verhältniß zur Nachfrage nicht überwiegend war,
konnten für beliebte Sorte-n 10—20 Pf. pr. .Ctr. höhere Forderungen
sowohl bei iiiläiidischeii Naffinerien, als auch bei ExportsKäufern zur
Annahme gebracht werben. Gegen Mitte der Woche zogen sich mehrere
der bisherigen großen inländischen Käufer vom Markte zurück; die Nach-
richten vom Auslande meldeten iibgeschwächte Tendenz und brachten
niedrigere Liniiten. das Angebot hingegen blieb unverändert stiirk,«infolge
dessen verloren Werthe die oben bezeichnete Avance und schließen zu
durchschnittlich oorwöcheiitlicheii Notizen. Die llnisäsze erreichten die
Höhe von 296000 Etr. .Siaifinirte Zucker fanden auch im Lanfi
dieser Berichtswoche den bisherigen ruhigen Markt; das Angebot von
effectiver Waare erreichte keinen großen Umfang, weil fast sämmtliche

Siaffinerien init Ablieferung des schon früher per November verschlossenen
Zuckers stark beschäftigt waren. — Zu den seitherigen Preisen fanden
51000 Brote, 9500 Etr gemahlene Zucker unb 1000 Etr. Würfelzucker
loeo und aus ·Lieferung Siehmer. SJieiaffe, bessere Qualität, zur Ent-
zuckerung geeignet, 42—43“ Bis. excl. Tonne 4.00—4‚30 Mk., geringere
Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 42——430 Bez. excl. Tonne
3,40—3‚80 Mk. Ab Stationen: Krystallzucker l. über 98 PCt. 32,75 bis
253,00 Mk. Krysiäilzuckek ll. über 98 pCt. 32,20—82‚40 Mk., Kornzncker,
excl. von 97 pEt. 29,00—29,40 Mk., do. excl. von 96 pEt. 28,20 bis
28,50 Mk, do. excl. von 95 pEt. 27.30—27.60 Mk., do. excl. 94 pCt.
26,50—27,00 S.111, do. excl. 880 kiiclldellL 26,90—‘27,10S‚iit‘„ Nachpwducte,
gut. 88—92 pEL 2(),20—24,25 Mk. Bei Hosteii aus erster Hand: Melis,
ein, ercl. Faß, 36,00 Mk., do. niiitel excl. Faß, 35,50—35,75 Mk.,

Würfelzncker ll, incl. Kiste, 36,00 Mk., ein. .‘iiaffinabe 11., incl. Faß,
,()0S.iit., gem. Melis l., incl. Faß, 33,00S it'., Farin, incl. Faß, 29,00«bis

32,00 Mk. Alles per 50 Kilograiiiiii.
 

Tragen nnd Antworten
(Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Interesse find stets

erwünscht)

» Grauen.

Getränk zum Ersatz des Braiiiitwelns. Einer Notiz der ,,Strals.
Ztg.« entnehmen wir, daß man im Norden für läiidliclse Arbeiter im Som-
mer aus Wasser mit Sisrup und Zusatz von Jugwer oder Küiiimel,
durch Hexe in lsiährung versetzt, ein Geträuk zubereitet. Andererseits habe
ich auch chon von der Verwendung von Hafermehl gehört. Schon längst
darnach strebend, den leidigen Schiiaps durch ein anderes Getränk, welches
passender n. billiger ist als Bier zu ersehen, bitte ichiiiii nähere SJiittheilungen,
‚Sieeepte n. s. w. ».Vielleicht würde sich Jemand im »Landwirth« darüber
a·ußern, ob unb wie die Siahr= bezw. Schmackhaftigkeit des Hafermehls bei
einem solchen Getränk, dem eine schwach reizeiide Eigenschaftimmerhin bei-
wohnen muß, zu verwenden wäre. B. T.

»K- sie

« 'x.

Einfluss der Haar- und Hautfarve auf die Befchaffeiiheit des Fleisches.
Was mag der physiologische Grund dafür sein, daß das Fleisch von Schafen
mit dunklen Extreiiiitäteii, Gesicht unb Beinen feiner, süßer, aroniatischer
von Geschmack ist, als das von durchaus weißen Schafen. Auch die
Haut vorbeuannteiz wozu auch die Haidschnucken sehören, ist etwas dunkler.
Ebenso wird das Fleisch einiger ganz schwarzer Siinbvieharten, namentlich
der West-—.Lnghlands, von den feinschiiieckeudeu Engliindern für besser ge-
halten und auf den Märkten höher bezahlt, als das von anderen Rind-
viehraeen, ferner das Fleisch be_r kleinen schivarzeii Essexraeeii. Selbst das
der Bertshires hält man für besser, als das der verschiedenen Siorifhireracen,
und sollen seiie deshalb in Nordamerika vorzu sweise geziichtet werben.
Die Vertreter der Wissenschaft würden sich durch reuiidliche Beantwortung
der Frage den Dank der Züchtgr verdienen. Kr.

· sie
n W

Futteruug von Banmwollfaatniehl unb Palmölkucheir Wie ver-
füttert man am besten an Milchkühe und Mastochsen bei Schlempefüttes
riiiig unb entsprechendem Siauhfutter Biiumwollsaatniehl oderPalniölkuchen,
und wie viel pro Tag und K;opf von beiden? H. M.

.- »Ic-

⸗ ⸗ I P

tliiibcnichnilzel als Futter für Schweine. Siegen Erfahrungen darüber
vor, in welchen Mengen und in welcher Zubereitung kliübenschnißel an ans-
geivachseiie Schweine gefüttert werben tbnnen‘i Die Schweine des Frage-
stellers verschmähen dieselben roh nnd gekocht. Gr.

:ł‑. ds-
R

liiewichtsverlnst der Rüben in Mieten. Wie viel Procent beträgt der
Gewichtsverlust, wenn Rüben 1 Monat nnd länger in Mieten aufbewahrt
werdens Gr.

Antworten.

Pserdeknvchen. (Sir. 81.) Die beim Däiiipfen der Pferdekiiochen ab-
laufende Flüssigkeit enthält leim- und ftickstoffhaltige Stoffe, unb, falls dem
Wasser beim Auskocheii Salzsäiire zugeseht worden war, auch geringe Meri-
gen von Phosphorsäure. Waren die Knochen von normaler guter Be-
chafsenheit, so steht dem nichts im Wege, daß diese Flüssigkeitaii Schweine
verfüttert werden kann; will man sie aber hierzu nicht verwenden, so sollte
sie doch sedeiifalls zu Düngerzwecken gebraucht werden« Man bringt sie u
diesem Behufe entweder auf den Diinger bezw. den Eompost oder fährt sie
wie Jauche direct auf Aecker igid Wiesen. V.

sic«

. Borlegeschliisser. (Sir. 89.) Die Vorlegeschlösser der von Ihnen ge-
wünschten Art können in verschiedener Weise construirt fein. Entweder ge-
statten sie den Schlüssel herauszuziehen, wenn das Schloß nur zugeschlossen
ist,»oder wenn nicht nur dies bewirkt wurde, sondern auch die betreffende
Thur, zu deren Verschluß es dienen soll, faetisch geschlossen ist. Fu le terein
Falle kann al o ein Abzieheii des Schliissels ohne Erfüllung dieser Bedin-
gungen nicht tattfmdeii. Schlösser lelit rer Art liefert Schlossernieister P.
Klein in Tschanimeiidorf bei Kostenbliit zum Preise von 35 Mark für
0 Stück. Kl.

siks W »K-

tiraftsuiter bei Nübensiitternng (Nr. 90.) Wenn Kühe pro 1000
Pfd. Lebendgeivicht 50 Pfd. Rüben und 2 Pfd. Roggenfuttermehl resp. 30
Pfd. Rüben und 5 Pfd. Sioggenfuttertnehl und hierzu Hafer-stroh adlibitum
erhalten, so müssen sie-, um die erforderlicle Trockensubstanziiienge aufzu-
nehmen, täglich min esteiis 15 Pfd. Haferstroh consumiren. Die Thiere
würden dann im ersten Falle täglich ea. 20,5 P d. Trockensubstanz mit
1,44 Pfd. fticksto haltigen Sii‘ihrftoffen, 0,42 Pfd. , ett unb 11,04 Pfd. ftick-
stoffreien E tracttoffen, im zweiten Fall ea. 20,75 5 fb. Trockensubstanz
mit 1,66 P d. stickstoffhaltigen Nährstoffen, 051 Pfd. ett unb 10,95 Pfd.
stickstofffreien Extractstoffen aufnehmen. Beide Futterniischiiiigen, ganz be-
oiiders aber die erste, erweisen sich al o als ganz unzureichend, denn pro
1000 Pfd.Lebendgewicht soll eine Mil kuh in ihrer tä lichenFuttermischung
ea. 25 Pfd. Trockensubstanz init etwa 3 Pfd. fticksto haltigen Nährsto en
ivon denen 2—2,5 verdaulich), 0,4—0,6 Pfd. Fett und 12,5—15,0 fb.
tickstofffreie thractstosse erhalten. Es würde sich da er empfehlen, em
obigen Futter Oelkuchen oder dergl in entsprechender- enge zuzulegen, unb
zwar würden z. B von Rapskuchen noch 3—5 Pfd. und von Erdnußkuchen
noch 2—3 Pfd. erforderlich fein. W.

Fütterung von Milchviels. (Nrf92.) Die vom Herrn Fragesteller
angegebene Futtermischung ist für Milchkühe von mittlerem Lebendgewicht

e unzureichend· es fehlt in rselben nielt nur an Trockenfubstan , sondern
auch an stickstoffhaltigen und stickstoffsreien Nährstoffen. Zur erftellung
einer rationellen Futterration würden pro Tag nnd Stück noch etwa 10
« fd. Stroh, Spreu oder dergleichen, sowie 2—3 Pfd. Malzkeime eYLorders
ich fein. .

eo « n

Siübenpreiiling. (Sir. 92.) Frischer ungefäuerter Rübenpreßling kann
statt Rüben nnd Kartoffeln an Schafe als -‘ eharrungsfutter bis zu l/s ober
143 des erforderlichen Nährstoffbedarfes, also etwa 2—3 Pfd. per Tag und
. opf, verabreicht werden. Für Lämmer it derselbe ein weniger geåisgnetes
Futter. - .

sie ök-

Oelkuchenbrecher und Rübenschnäden (Sir.92.) Die Firma H. F. Eckert
in Berlin iFiliale Bresliiii). macht darauf aufmerksam, daß sie Oelkuchens
breclser für den Preis von 100 Mk. und zliübenschneider für den Preis von
71 Mk. liefert. Der Oelkiicheiibrecher iEonstruetion Bental) arbeitet mit
drei Walzen. Die wei oberen derselben bilden ein Paar und sind mit
roben Zacken versezenz ihre Entfernung ist leicht stellbar, so daß man es

in der Hand hat, die Kuchen in belieb g verschiedenen zwischen Wallnußs
unb Ha eliiiiß röße variirenden Stücken zu brechen. Die dritte tiefer lie-
ende S alze it ganz fein gezackt unb hat einen sich dieser Form dicht an-
chließeiiden Schieber, welcher ihr u leich durch feine schräge Lage Stücken,
welche bie oberen Wal en passirt lösa en, zuführt, unb sie zwin t, eine en e
gezahnte Fuge zu passirein wodurch sie in robes im? we ter aerthePlt
werben. Entfernt man den Schieber anz, so allen die »tiicken vom oberen
Walzen aar gar nicht auf die dritte alze, sondern an dieser vorüber. Ein
festes Drahtgitter zwischen den Gestellfüßen scheidet das Mehl und den
einen Grus von den Stücken. Bedienung: 2 Personen an ben Kurbeln
und l Person zum Aufgeben. Gewicht: 245 Kilogramni. Leistung pro
Stunde zu Mehl ca. 280 Kilogramm, zu röberen Stücken bedeutend mehr.
— SJiit bem riil'ibenfchneiber werden die . üben in aiiz gleichmäßig lange
Streifen von halbrundeni Qiierschnitt von 20 Mi inieter Breite unb 10 Millimeter Dicke ges nitten. Da die Messer in der ebenen Scheibe egen
die Vorderfläche des d unipfes in sehr spißem Winkel angebracht sind, Klben



sie nicht nur beim Schnitt einen sehr geringen Druck auf die Rüben aus,
sondern es werden auch die geschnittenen Streifen sehr wenig ebogen. Die
vortheilhafte Folge ist. daß dasFutter nicht ,,manschig« wird. slgeini Mischeii
mit Häcksel brechen die Streifen leicht in kleinere Stücken. Die Messer sind
nach Abnutzung besser, leichter unb billiger u erseyem als bei allen an-
deren Maschinen dieser«Art. Das Schärfen er Meser ist mit einer halb-
runden Schlichtfeilelleicht u bewirken. Ein wesentlicher Vorzug dieser
Maschine liegt noch in der umpfform, welche die Rüben jeder Größe und
Form ohne lebe. Stockung, also ohne jede Nachhilfe vor die Messer bringt;
auch kommen die Rüben nie in’s Drehen. Die Maschine ist ebenso gut
auch für Kartoffeln brauchbar. Dieselbe geht im Verhältniß zu ihrer
Leistung leicht, eignet sich auch für Betrieb durch Riemen oder durch direct
angekuppeltes Roßwerk. Geivicht107 Kilograinni. Leistung bei Handbetrieb
pro Stunde 12—15 Hectoliter.

C‚iiteratur.
ic luiidivirthichustlichc Hausthierzucht Von Theodor Adam, kgl. baher.

Kreisthierarzt u. f. w. Zweite, umgearbeitete Aufliige Mit 26 in
den Text gedruckten sllbbilbungen. Stuttgart 1884. Verlag von
Eugen Ulmer. (Pr. 2,40 Mark, Partiepreis für 12 (Exemplare
24 Mark.)

Verfasser berücksichtigt in seiner ,,Landwirthschaftliche Hausthierzucht« das
ganze Gebiet der Thier ucht, mit Einschluß der Anatomie, Physiologie, der
Gesundheitspflege, der Fütterungslehre der Krankheiten u. s. w. Es würde
daher eine unbillige Forderung genannt werden müssen, wenn man eine
gründliche unb ausführliche Behandlung verlangen wollte; nichtsdestoweni-
ger muß aber anerkannt werben, daß das Wissenswertheste aus allen den
zahlreichen Eapiteln der umfangreichen Materie, soweit es für niedere
Landwirthschaftsschulen erforderlich erscheint, gebracht worden ist, und für
diese dürfte sich das Buch wohl im Allgemeinen recht gut eignen. Die bei-
gegebenen Illiistratioiien sind im Ganzen recht gut, nur haben wir es
bedauert, daß die typischen Formen der Milch- und Fleischraeen des Rind-
viehs, repräsentirt durch eine Shorthorn- unb eine Holläiider Kuh, in den
Abbildungen in durchaus uiizulänglicher Weise zniii Ausdruck gelangen.
Diese beiden Abbildungen sind geradein geeignet, falsche Vorstellungen zu
erwecken, und deshalb möchten wir dringend empfehlen, dieselben event.
bei einer weiteren Auflage entweder überhaupt wegzulassen oder an ihre
Stelle bessere zu fegen.

Die Verwerthnng des Cloakcuiiihnltcs unb der Dungstoffe Wiens durch
das Mariilseld. Eine Frage der öffentlichen Gesiindheitspflege für
Wien nnd für das Land Riederösterreich Von Ludwig Allmayer
Ritter von sllllftern, prakt. Landwirth Vorstand der Eorrespondenz
des k. k. Postsparkasfen-Amts in Wien. Wien, 1883. Verlag der
k. k. Hofbuchhandlung Wilhelm Fr’i;k. ‚_ ś

Gegenüber dem Project, das March l«d««"«Behufs-WenEnltivirung zu
bewässern, macht Verfasser der vorliegenden Arbeit Vorschläge, betreffend
die Errichtung von Rieselfeldern, örtlichen Bewässerungsanlagen, Loral-
bahnen und die Abfuhr des Wieiier Düiigers durch dieselben. Wenn dein-
nach diese Schrift zunächst zwar für die direct betheiligten Kreise hervor-
ragendes Interesse haben dürfte, so enthält sie doch n. A. sehr viele inter-
essante Details, die ihr eine weitere Verbreitung sichern dürften. Indessen
können wir uns nicht versagen, auch darauf hinzuweisen, daß wir des Ver-
fassers Ausführungen nicht in allen Punkten beizupflichteii vermögen. Na-
mentlich gilt dies in Bezug auf die Schilderung der Erträge und des
Vegetationsstandes der Berliner Rieselfelder. Hierüber darf man sich keinen
Illusioneii hingeben, und es dürfte wohl mehr den thatsächlich vorliegenden
Verhältnissen entsprechen, wenn dieselben als warnendes Beispiel hingestellt
würden. Eine grüiidlichere Information über die Erfolge oder besser Miß-
erfolge der in Rede stehenden Rieselanlage ist so wenig schwierig, daß uns
des Verfassers optiiiiistische Darstellung einigermaßen in Erstaunen gesetzt hat.

Annalen der Oeiiologie. Wisseiischaftliche Zeitschrift für Weinban, Wein-
behandluiig und Weinverwerthung Organ des önologischeii In-
stituts Karlsruhe-Blankenhornsberg’ nnd des deutschen Weinbau-
vereiiis. Gegrüiidet von Dr. O· Vlnnkenhorii und Dr. L. Rößler.
Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben nnd redigirtvon
Dr. A. Blankenhorn. 9. Band. 2. Heft. Mit 2 Holzschn. Heidel-
berg, 1883. Earl Winters Universitätsbuchhaiidluiig

 

 

 Nach längerer, durch Krankheit des sehr geschätzteii Herausgebers her-
vorgerufener Pause erscheint das vorliegende Heft, welches folgenden III-i

556

halt aufweist: Ueber die Betheiligung des cInstituts Karlsruhe-Blanken-
hornsberg an Weltausstellungeii und die Fortschritte der Arbeiten des Ver-
fassers während der zwischen den Ansstellungen liegenden Perioden, mit
besonderer Berücksiiåsöigung der Phhlloxera-Fra e, von Dr. A. Blanken-
horn; Auf welche eise ann der den Wein au veriiichtenden Thätigkeit
der »Phylloxera vastatrix entgegengetreten werden, von demselben; Ueber die
Erziehung von Reben aus Damen, von demselben; Verzeichniß der an
amerikanischen Reben lebenden Insecten; Literatur und kleinere Mitthei-
lungen. Da neuerdings wiederum mehrere Reblausheerde in Deutschland
entdeckt wurden und dieVerbreitung des für den Weiiibau außerordentlich ge-
fahrlichen Insects im benachbarten Qesterreich immer mehr an Umfang
ewinnt, möchten wir die Aufmerksamkeit aller Weinbau-Jnteresjenten auf
iese wichtigen Publicationeii des Professor Dr. Blankenhorn, welcher sich

durch die energische Anregung der Bekämpfung der Reblaus große Ver-
dienste um den deutschen Weinbau erworben hat, in ihrem eigenen Inter-
esse hinlenken.
 

Snbhiisiiitionew

1. December, Vorm. 10 Uhr. Das dem Rittergutsbesi er von Mielecki
gehörige Rittergut Reez Areal 461 Hei-L Grundsteuer-—«ieinertrag 1683
Thaler. Königl. Amtsgericht Wongrowitz.

4. December, Mittags 12 Uhr im Gasthofe zu Grüßendorf Das bem
Besitzer Drescher gehöri e, in Grützendorf belegene Freischulzengut. Areal
166 Hect· Grundsteuer-S) einertrag 2153 Mark. Königl. Anitsgericht Rogasen.

5. December, Vorm. 11Uhr. Das den Skuginnaschen Eheleuten
gehörige, in Lipinsken belegene Grundstück. Areal 68 Hect. Grundsteuer-
ieinertrag 51 Mark. Königl. Aiiitsgericht Lhck.

8. December, Vorm. 11 Uhr an Ort und Stelle» Das dem Wirth
Rosinskigehörige, in Alt-Krzhwen belegene Grundstück. Areal 37 Heet.
Grundstener-Reinertrag 179 Mark. Königl. Aiiitsgericht Lhck.

8. December, Mittags 12 Uhr. Die dem Oekonom Wichert gehö-
rigen, in Alt-Bowwen belegeiien Grundstücke Areal 68 Hect. Grundsteuer-
Reinertrag 183 älliark Königl. Aiiitsgericht Neidenburg

10. December, Vorm. 10 llhr. Das den Wierzbascheu Eheleuten
gehörige, in Kiedrau belegene Grundstück. Areal105Hect. Grundstener-
blieinertrag 72 Mark. Königl. Amtsgericht Schlochau.

11. December, Vorm. 1-- Uhr. Das Rittergut Osniszewo nebst
Zubehör. Areal 414 Heri. Grundsteuer-Reiiiertrag 7738 Mark. Königl.
Amtsgericht Inowrazlaw.

12. December, Vorm. 10 Uhr. Die dem Bauerhofsbesiizer Iaiidt zu
Sandmühle bei Belgard gehörigen, in Poppenhagen belegeiieii Grundstücke.
Areal 46 Heet. Grundsteuer-Reinertrag 914 Mark. i‘önigl. Amtsgerieht
Eöslin

14. December, Vorm. 10 Uhr.
gehörigen, in Iaiiieii helegeiieii Grundstücke
Reinertrag 130 Mark. Königl. Aiiitsgericht tlöhen.

13. December, Borni. 10 llhr. Das der Wittwe Iurisch gehörige, in
Treppendorf belegene Gruiidstückr Areal 23 Heet. Grundsteuer-Reinertrag
69 Mark. Königl. Anitsgericht Lübben.

14. December, Vorm. 10 llhr. Das den Wroblewski’schen Eheleuteii
gehörige, in Binduggn belegene Grundstück. Areal 36 Heet. Grundsteuer-
Reinertrag 52 Mark. Königl. Amtsgericht Schlochau.

(D. ldw. Ztg.)

Verantwortlich für die Redactioii: Walter Ehristiani in Breslau.

Hprechsaat

Zum Verciiiswescn.

Der Goldberger landwirthschaftliche Verein hatte auf der Tagesordnung
seiner October-Sitzung (_cfr. »Landwirth« Sir. 82) einen Antrag von bedeu-
tenber Tragweite-, der wohl allgemeine Beachtung gerade der Kreise ver-
dient, in denen dem landwirthschaftlichen Vereinswesen außer den eigent-
lichen Fachgenossen keine anderweitige Intelligenzen, wie sich solche in den
Lehrkräften der höheren Schulen, Uiiiversitäten, sllfabemien, an ben Sitzen
der Regierungen, der großen Gerichte, in den tgabrifbiftrietenee. vorznsin en

Die
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flegen, zu Gebote stehen. Der Antrag des Goldberger Vereins offerirt
sämmtlichen Lehrern seines Bezirkes die beitragsfreie Mitgliedschaft und
wird dadurch seinen Interessen eine große Zahl neuer Kräfte gewinnen.
Es ist ganzI zweifellos, daß der Einfluß der landwirthschaftlichen Vereine
durch die El itwirkung der Lehrerschaft des platten Landes ganz außerordent-
lich gehoben würde, wenn nicht die Mehrheit der Lehrer durch die weiten
Entfernungen und die daraus entstehenden Kosten von vornherein ab-
gehalten würde, sich Bestrebungen zuzuwenden, die sonst ihrem Wirkungs-
kreise so nahe stehen. Die meisten Landschullehrer sind selbst practische Land-
wirthe, oder doch so mit der Landwirthschaft und ihren Interessen ver-
wachsen, daß es nicht ein Gebiet derselben geben dürfte, auf welchem sie
nicht zu Hause wären, oder wie das bei jüngeren Lehrern oft der Fall, zu
Hause sein möchten. Die Stellung der Lehrer in der Gemeinde, in den
einzelnen Familien des Dorfes basirt geradezu auf feiner Fähigkeit, den
Vorkommnissen der läiidlicheii Berufsarbeit die geistige Seite abzugewinnen
und zu anregender, belobigender oder kritisirender Unterhaltung zu ver-
wertheii. Wie bedeutend könnte sich der Vortheil auf beiden Seiten ge-

Antrag dein la iidwirthschaftlichen Vereiiisivesen
die gesaiiiiiite Lehrerschaft, diesen aber die Aiiiiehiulichkeit gewonnen würde,
Fühlung zu erhalten mit Allein, was im Kreise an Intelligenz vorhanden
ist. Der Betrieb des landwirthschnftlichen Gewerbes ist ein wichtiger, bie
ganze Kraft Und Zeit des Mannes beansprucl)ender, daher die Zahl aus-
übeiider Landwirthe, denen Lust und Zeit zu refleetirender Wiedergabe ihrer
Erfahrungen und Beobachtungen übrig bleibt, immerhin nur eine geringe.
Bei dem durch den Geschäftsverkehr veranlaßten Aufenthalt am Biertisch,
an der table d’höte, im Wartesaal, da ist es freilich etwas Anderes, da
kann man über die vorhandenen Rediiergaben erstaunen, die Beredtsamkeit,
den Ideeiireichthum, die klieflexionskrafh die kritische, sich bis zur Erbar-
inungslosigkeit steigernde Schärfe in der Benrtheiluiig der eigenen, mehr
aber noch der anderen Bestrebungen, bewundern, im Verein aber herrscht
Schweigen, und wenn Schweigen eine Weile geherrscht hat, Langeweile,
und wenn Langeweile eine Zeit lang geherrscht hat, Leere! »Ich sehe da
wieder Viele, die nicht da sind«, beginnt der Vorsitzeiide seine Eröffnungs-
rede, oder möchte diese Betrachtung doch wenigstens derselben zu Grunde
legen, wenn er nicht im Voraus von der Erfolglosigkeit seiner Vorwürfe
überzeugt wäre. Wie anders würde sich das Feld gestalten, wenn ihm die
Lehrerschaft seines Bezirkes zur Seite steht, wenn eine Anzahl geistig ge-
schulter Männer seine Führung unterstützen, wenn die Sitzungeii belebt
werden durch Mitglieder, die gewohnt sind, Anregung zn ertheilen, und
ihre Wahrnehmungen der Umgebung wieder zu geben in durchgeistigter
Form! Da wird die Praxis aus ihrer Ruhe aufgerüttelt, die oft so dünne
Kruste gebrochen, unter welcher Veipflichtuiig oder Widerspruch schlummert,
nnb eine belebte Debatte ist fertig, man weiß selber nicht wie man dazu
kam! Damit ist aber auch das Interesse geweckt, Unterhaltung geschaffen

d das Wiederkommen gesicher; wenn weiter kein Grund für einzelne
' °‑ er vorliegt, so -b "bt bo ber für viele maßgebend: ich treffe den

«11Mis so kommen doch die und die auch hin
—- das genügt. -.. o ‘n' i —.. glie er des Goldberger Vereins jenen An-
trag zu recht allseitiger practischer Durchführung bringen, besonders aber
den loealen Bedürfnissen Rechnung tragen unb ihren neu gewonnenen Mit-
arbeitern die Verkehrs- und Uiiigaiigsverhältnisse erleichtern, dann kann es
nicht fehlen, daß ihr nachahiiiuiigswürdiges Vorgehen von den belebeiidsten
Erfolgen begleitet sein nnb, wie jede gute That, den besten Dank in sich
tragen wirst) P

      

*l Auch das Central-Collegium der verbüiideten landwirthschaftlichen
Vereine Schlesieiis beschäftigte sich bekanntlich in der Sitzung am 27. Februar
b. I. mit derselben Angelegenheit. Es lag — wie f. Z. berichtet ward —
ein Antrag der Wanderbersaminlung der Kreisvereine Frankenstein, Glatz,
Münsterberg, Neifse, Rimptsch, klieichenbach, Strehlen vor, dahin lautend:
»Eollegium wolle beschließen, den Vorstand zu ersuchen, beim Herrn Ober-
präsideiiten vorstellig zu werben, daß Hochderselbe auf den Beitritt der Volks-
schullehrer zu den laudwirthschaftlicheii Vereinen hinwirke, »um hierdurch ein
regeres Interesse für die Laiidwirthschaft bei jenen Lehrern zu werfen und
zu fördern.« Angenommen ward vom Collegium folgender Antrag der
Herren Aintsrath Reinerke, Graf Hohos u. Genossen: »Eollegium hält die
regere, umfangreichere Betheilignng der Lehrer an der Bereinsthätigkeit für
äußerst erwünscht nnd ersucht den SBorftanb, bem Herren Oberpräsidenteu
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Schlesische Gewerbe-Ausstellung.

ZchiiellsieBeste
Lieferungäiefcrenzen
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Anerkannt die besten, den gewöhnlichen kiipferneii mit hölzernen Bottichen bedeu-
(2405——9tenb vorzuzie en.

« Preis

; Robey ice Comp.‚

gßwerfe für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde,

Hncksclmnschincn für Hand- und Kraftbetrieb,

gaferqnctschen »
chrotmiihlen „ „ „

Als Specialität:
mit schärft-irren Stahlgußsteinen

II II II

II

Stahl-, Maschinen- und Baugufz
wird unter Garantie in solidester Ausführung geliefert.

Eisenhiittenwerk Tschirndorf bei Hulden.

Gebr. Glöckner.
BaumwollsautOelkuchcn neuer (Ernte lieferbar December-Januar,

rima-Wnnrc, lieferbar(F»7ebrnar,
9

Erdm- -Oetiuchen reiner Original-
von 'll enbiich d: Co., Hamburg.

Breslau, Ohliiuer Stadtgraben 3.
Priniii Vaumwollsiiatincheiy

Baumwollsiiiiikucheii-Mehl,II

n Erdiiugölkuchem
» Erdiiii öliiichcii-Mehl,

lBalnil‘ernüllrhlff

offerirt billi ab hiesigem Lager oder frei jeder Bahnstiition

Max üirkenfeld, Breslau, Gartenstrasze Nr. 23 b.

r-Dämpfer.

    

mf. 330 —·800 franco jeder Bahnstiition Schlcsieiis.

Breslau.
W

Breit-Drcschinaschincn mit Patentschläger und Schüttelwerk,

weis nnd einfhiiuuige grefthmafmineu mit Patentschläger,

wei- nnd einstimmige Dreschmaschincn, Sekten-System

H. Schröder.

l

_ « engste-Tennesse-

Dresehsetze «
Ranibouillet-Skhiifheerde
 
 

verkä u flieh : (2381
144 Mutterschme, gedeckt,
8o Zutretcr, ..
98 MuttcrkLmnmeiJ
14 Lainiiibörlc,

reichwollige, starke Figuren.
Doiiiiiiiuiii Hullieiidors bei Oppelii.

· Speeialität:
Oelkiicheubrechen

mit oder ohne Schüttel-
werk, mit2 Piinrstellbn-
ren Walzen, sofort Mehl
machenb, empfehle ich in
anerkannt vorziiglicher
Arbeitu.Leistungsfähig-

W.sof.
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von diesem Wunsche in geeigneter Weise Kenntniß zu geben." Red.

Rübcnfchncidcr in fünf »Gröszcii,
Oelkiiihcnbrekhcr in zwei Grosch, (-2371-x
Häcksclinaschiucn zu Hand-, Göpel- und Danipfbetrieb,

Schrotmiihlen in verschiedenen Größen
Klecrciber zu Göpel- und Maschinenbetrieb
Wurfmaschiiien in 4 Gröfzcin
Berthold Hirschfeld, Breslau, Kais.-Wilh.-Str. 19.
Neueste FUttcr-Däinpfcr in verschiedenen Größen,

Rübenschucidcr neuester Eonstrnction,

Exccisior-eiiiihicii,
Eomplete Qnahlgängc eigener bewährter Eonstruetion,

Quetschcii, Häcksclmnfkhiiicn, Oelkiiihciibrerhcr.
Kosten-Anschläge und Ausnahmen von Futter-Anlagen gratis.

(2383— 4

Ach-fies. H. I‘. Eckert,
„genau flireßlau“, Victoriqstmszc6.

S—c—hippam Galle er 00., Freibergi.S.,
Siipcriihosphatfabrik u. Extractionsanlage

für präcipitirte Phosxlihorsäurc,
  ‚. . keit. Prosp.f.a. offeriren:

««««« Carl Jaeschke,
Mo ch—ncnsnlirik in Ncisse (Neiilaiid.)
Amt Dobtjfchim b. Shbillenort giebt

aus seiner milchreichen Oldenburger Heerde
6 Stück theils hochtragende Färsen so-
wie sprungfähige Bullen ab. (2386—7

Verkäuflich von meinem Pachtgute:
1000 Ctr. Sommerstroh, .
500 Wiesenheu,
500 ,, Brachenheii

franco Waggon Hirschberg i. Schles.
Osferten an (2410—1

Paul Ecke, Hirschbers i. Schles

Griinmalzquetfchcn
osfe ren (2412—1

leises-. Prankel, ins-»wir
Ein Zuchteber

der großen engl. Race, 8 Monate alt, direct
von Orig. abstammend, steht zum Verkauf
auf Dom. Seisersdors bei Spittelndorf.
Ja elholz in Längen von 40, 80 nnd

(458—9 12 enttmeter, 2 bis 4 Zoll stark im Durch-
messer, kauft jeder Zeit jedes Quantum ab
jeder Bahnstatioii und erbittet Osferten:
Sommer, Brcsliiiy Klosterstraße 2.

  

(2284 bedingt 2—4
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P- "E-.isitieten Stiperphosphatgyps, 5——512 pCt. Gesammt-Phosphorsäige

4—41/2 pCt. wasserlösliche und 1—11J2 pEt präcipitirte Phosphorsäure sowie 587—6413 t.
präcipitirter Gyps für Eiiiftrcuzuieikc zur Bindung fiüchtiger Ainiiiiniiakinlzc im Stall-
diiiigcr, Reinen pracipitirten phos horfaiircii Stall, 32——38 pEt practpltltte Pl)vsph01«-
säure zur directcii Dungiiug als

 

Orfaiz für Siipervhosphate Superphosphatgyps
Wo en Lieferzeit. Ausküiifte über Anwendung und Preisiiotirungen auf

Verlangen bereitwilligst

bahndirectlonen lebhaftes Interesse erregen.
weder in deutscher noch außländischer Literatur über diesen Gegenstand.

mer-z-
Technische Neuigkeit von Hermann Costenoble in Jena.

HANDBUCH

Iandwirthsehaftlichedä Transportwesens
Voll

I)r. Emil Perels.
o.‘ ö. Professor an der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien.

Ein starker Band von 341/2 Bog. Lex. mit 251 Holzschnitten. br. 20 Mk.

Das vorstehende Werk giebt übersichtliche Beschreibungen des Transport-
werdens im Dienste der Landwirthschaft und der verschiedenen Gattungen der
Verkehrsstrassen, der auf diesen benutzten Fahrzeuge und Zugkräfte, des
Transportes der wichtigsten landwirthschaftl. Producte und wird in landw. und
besonders in Kreisen der Getreidegrosshändler, Schlfl'srheder und der Eisen-

Es existirt noch kein Werk,

 

Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslauä
Hierzu ein zweites ‚Blatt.



Erscheint

iodchentliih zweimal.

Vierteljährlicher

Aboiinementspreis 4 Mark.

 

keslaii. Dienstag, 20. November 1883.

Der Handwerk-ich
Schlcsisihe landwirthsihaftliihe Zeitung

Zweites Blatt.

Insertionsgebiihr

für die bspaltige Petitzeile 20 Bin.

Neunzehnter Jahrgang. — NL? 93.
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Aug Schienen
X Breslau, den 19. November.

Maßregeln zur Verhiitnng von Hochwasscrskhäden Jn
er Angelegenheit, betreffend die Verhütung von Hochwasserschäden,
at der Provinzialausschuß auf Grund des von Dem Grafen von
rankenberg erstatteten Referats und eines Correferats des Justiz-
ths Schneider beschlossen, dem Provinzial-Landtage unter Bei-
"gung der Denkschrift des Grafen von Frankenberg vom 1. Oc-
ber b. I. (vgl. Nr. 82. und 83. d. Ztg.) und der Motive des
ustizraths Schneider folgende Resolution vorzuschlagen:

l. Zum Zwecke der Verhütung von Hochwasserschäden und
«rzielung einer nutzbringenden Wasserwirthschaft in Schlesien ist
ine Revision der geltenden Wasser- und Forstgesetzgebung, sowie
er einschlägigen Verwaltungs-Maßregeln dringend nothwendig.

Il. Zur Erreichiiiig des vorgenannten Zweckes sind demnach
ie bestehenden Hindernisse zu beseitigen, die helfendeir Mittel aber
u fördern. Als solche Mittel werden bezeichnet:

A. Auf dein Gebiete der Gesetzgebring und Verwaltung.
Ausdehnung des Gesetzes vorn 20. August 1883 auf die Privat-
flüsse und Erweiterung des Gesetzes vom 1. April 1879 über die
Wassergenossenschaften und zwar beider
a) behufs Bildung solcher Genossenschaften in den einzelnen Fluß-

gebieten mit der Verpflichtung für alle Interessenten zum
Beitritt,

b) behufs Schaffung der rechtlichen Möglichkeit für d«n Staat,
Flußregulirungen im öffentlichen Interesse durchzuführen, auch
wenn es sich nicht um Schiffbarmachung eines Stromeshandelt,

c) behufs Ausdehnung der Zwecke der Genossenschaften auf Fluß-
regulirungen jeder Art.

Erlaß einschränkender polizeilicher Bestimmungen über die Anlage
von Gebäuden im ungeschützten Ueberfluthungsgebiete der Gewässer«.
Erweiterung der Conipetenz der staatlichen Oderstrombau-Verwal-
tung auf das ganze Niederschlagsgebiet der Oder.

‘. Schaffung einer Behörde, welche folgende Aufgaben erhält:
a) die Leitung der meteorologischen Beobachtungen, Sammlung

und Bearbeitung der Resultate derselben,
b) Die Geschäfte des Wetternachrichtendienstes,
c) die Leitung, Sammlung und Bearbeitung der Wasserstands-

beobachtungen an den schlesischen Flüssen,
d) Die Vornahnie von hydrometrischen uird hydrographischen Ar-

beiten,
e) im Allgemeinen wissenschaftliche Arbeiten auf bem Gebiete der

Hydrologie und der Witterungskunde mit Berücksichtigung
praktischer Verlverthung im Interesse der Landeseultur und des
Wasserbauwesens,

t‘) wissenschaftlicher Verkehr mit verwandten Anstalten im In-
und Auslande.

Einrichtung eines festgeregelten Nachrichtendienstes über eintre-
tende Wetterkatastrophen in jedem Flußtheile resp. im ganzen
Stromgebiete.

Endlich dürfte die Einrichtung einer Versicherungsanstalt
gegen Hochwasserschäden der Staatsregierung zur Erwägung zu
geben sein.

‚
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B. Auf dem Gebiete der Technik.
.Wiederaufforstung der kahlen Höhenzüge namentlich im Quellen-
gebiete der Flüsse,
Erhaltung und Anlage von Fang- und Sickergräben, Sammel-
beeilen, Teichen und Seen und horizoiitale Führung
nungsfurchen,

.Thunlichste Zurückhaltung des Wassers in den Gebirgen, behufs
Vermeidung des schädlichen raschen Abflusses,

4.Flußregulirungen und Flußcanalisirungen,
bauungen nach einem System,

5. Eindeichung der Niederungen, wobei darauf Rücksicht zu nehmen,
daß das Profil des Flusses nicht zu sehr eingeengt werde.

Die Ausführung dieser Maßregeln wird die Provinz nach
Maßgabe ihrer Fonds zu unterstützen bereit sein, da sie anerkennt,
daß öffentliche Interessen im weitesten Sinne hier in Frage stehen.
Sie richtet an die königl. Staatsregierung das dringende Ersuchen,
die vorgeschlagenen Mittel in Erwägung zu ziehen und Hand in
Hand mit der Provinzial-Verwaltung baldmöglichst in Arisführung
zu bringen«

Die Rübeuzuckcrfalirikation in Schlcsicn gewinnt ben
Jahr zu Iahr mehr an Ausdehnung: die Vorbereitungen für
Gründung einer Zuckerfabrik in Guhrau nehmen weiteren Fort-
gang; in einer am 3. b. M. stattgehabten Versammlung wurden
vorläufig 2200 Morgen zum Anbau von Zuckerrüben gezeichnet,
Seitens einer Anzahl von Großgrundbesitzern in den Kreisen Görlitz
und Lauban wird der Bau einer Rübenzuckerfabrik in der Nähe
Von Görlitz beabsichtigt, da die mit dem Anbau der Zuckerrübe in
dvrtiger Gegend angestellten Versuche einen solchen als lohnend er-

wiesen haben. Jn Köben fand kürzlich unter Vorsitz des Gitter-
director Gesekus aus Rackschütz eine Versammlung von Ackerbau-
treibenden zwecks Erbauung einer Zuckerfabrik in Rackschütz statt.

Seitens der jetzigen Besitzer der Zuckerfabrik Gräben ist an
die Landwirthe des Striegauer und der benachbarten Kreise eine

Aufforderung ergangen zur Betheiligiing an der Wiederinbetrieb-
fetzung der Fabrik. Die Besitzer beabsichtigen das Etablissement in

eine Actiengesellschaft umzuwandeln, mit der Maßgabe, daß jeder
Actionair verpflichtet sein soll, nach Verhältniß seines Aetienbesitzes
eine gewisse Anzahl Morgen mit Zuckerrüben zu bebauen.

Jnteusive Gartencultur. Jn letzter Ausschußfitzung des
Vereins zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klassen im
Kreise Waldenburg ward darüber berichtet, daß der Verein seit
5» Jahren bestrebt gewesen ist, die intensive Garteneultur im Kreise
einzuführen, um einem Theile der Bevölkerung Gelegenheit zu ge-
ben- nicht allein die materielle Lage der betreffenden Familien zu
bessern, sondern auch eine gedeihliche Thätigkeit der Letzteren im

—
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Freien zu entwickeln. Trotz der Schwierigkeiten, Welche sich gekades
nach dieser Richtung hin den Bemühungen des Vereins entgegen-
stellten, kann der Verein heute mit Genugthuung auf die mit Er-
folg gekrönten Bestrebungen zurückblicken. Im Iahre 1879 melde-
ten sich 75 Familien zum Betriebe des Gartenbaues; seit dieser
Zeit sind Familien hinzugetreten, auch abgegangen, sodaß die Zahl
der Gartenbautreibenden in diesem Iahre 315 beträgt Wenn auch
in Folge der ungünstigen Witterungsverhältnisse die Resultate im
Allgemeinen nicht so befriedigende gewesen sind, wie in den Vor-
jahren, so ist doch kein Rückschritt eingetreten. In einzelnen Fällen
sind sogar bedeutende Erträge erzielt worden; ein Gartenbauer z· B.
hat aus dem ihm erst in diesem Jahre übergebenen rohen Lande
sehr gute Früchte gezogen und von Gurken aus dem Friihbeete
einen Ertrag von beinahe 90 Mark gelöst. Der Mißerfolg auf
dem Gebiete des Gartenbaues liegt weniger im Boden und Klima,
als in der Unlust und dem noch sehr geringen Verständniß für die
Sache selbst.

Zur Kartoffclernte in Schlcsicn. Jn Nr. 88. d. Zig.  machten wir darauf aufmerksam, daß die von uns dem ,,Brannt-
weinbrenner« in Nr. 85. entnommenen Daten, betreffend die dies-
jährige Kartoffelernte, sehr erheblich von den Angaben abweichen,
welche dem landwirthschaftlichen Eentralverein aus den einzelnen
Kreisen der Provinz zugegangen sind, nnd bemerkten wir dazu, daß
es sich bei den von dem genannten Blatte veröffentlichten Ernte-
erträgen«nicht um die Durchschnittserträge der ganzen Kreise, son-
dern nur um die Erträge einzelner Güter mit guter Ernte handeln
könne Letzteres wird von dein ,,Branntweinbrenner« zugegeben,
welcher in seiner Nummer 19 in Bezug hierauf schreibt: »Unsere

Berichte haben nicht den Zweck, die Durchschnittserträge der resp.
Kreise anzugeben, sondern die Erträge der resp. Brennereigüter in
den betreffenden Kreisen. Außerdem beruhen die uns zugegangenen
Angaben nicht auf Schätzungen, sondern auf Thatsachen. Man hat
uns in den meisten Fällen erst dann Bericht erstattet, nachdem die
Ernte beendet und der Ertrag pro Morgen berechnet war. Diese
Berechnung ist aber sehr genau und speciell aufgestellt worden, da
uns der Bericht über den Ertrag jeder Sorte und jedes Schlages
tabellarisch geordnet zuging.«
 

»i· Breslau, 17. November-. sEisenbahiisCoiisereiiz.s Unter Vorsitz
des Präsidenten Fleck fand heute eine Eonferenz der Direetion der Ober-
sehlesischeii Eisenbahn mit Delegirteii ivirthschastlicher Eorporationen ihres
Bahnbereiches statt. Außer den Handelskiimmern und mehreren industriellen
Vereinen waren von land- nnd forstivirthschaftlicheii Körperschaften ver-
treten: Der »Eeiitralverein für Schlesien, der lsiesaninitverein für Ober-
schlesieii, der Haiiptverein Kosten-Fraustadt, der Hauptverein im Regierungs-
bezirk Posen, ders Eentralverein für den Stietzedistriet in Bromberg, der
schlesische Forstverein. Unter den zahlreichen Berathriiigsgegeiiständen hatten
nur folgende ein direetes laiidwirthschaftliches Jliteresse Die Beschlrißsassiing
über die beantragte Zulassung des landivirthschaftlicheii Vereins zu Ratibor
iviirde auf Antrag der Direetioii vertagt, da gegenüber der bevorstehenden
Verstaatlichung der Oberschlesischen Eisenbahn die Einrichtung eines Be-
zirks-Eisenbahnrathes in Breslaii und damit eine baldige Blieorganisation
der Vertretung ivirthschaftlielser Körpersiisaften in Eisenbahiiaiigelezenheiten
zu gewärtigen ift. Seitens der Handelskammer für den Regierungsbezirk
Oppeln war der Antrag gestellt worden, die ausnahmsweise hohen Loeal-
tarife für Holztransporte in den oberschlesischen Berg- und Hüttenrevieren
speciell von den Grenzstationen Oswieeim und Myslowitz nach Stationen
des Jndustriebezirkes zu ermäßigen. Dieser Antrag iviirde direetioiisseitig
unter der Begründung abgelehnt, daß eine Ermäßigung der Holztarise von
den Grenzstationen in diesen einen Zwischenhandel mit Holz hervorruer
würde, welchen zu fördern, nicht im Interesse des Eisenbahiibetriebes liegen
könne. Nachdem der Oberforstmeister Guse sich gegen den Antrag aus-
gesprochen hatte, weil derselbe eine Erleichterung der Holzeinfuhr aus dem
Auslande in sich schließe-, welche für die heimische Prodiietion nachtheilig zu
wirken geeignet sei, erklärten sich bei der Abstimmung sämmtliche Vertreter«
der land- und forstrvirthschaftlichen, sowie mehrerer industrieller Vereine
gegen den Antrag, säiiiiritliche Vertreter der Handelskainniern und eines
industriellen Vereines für denselben. Der von der Handelskciininer zu Sorau
wiederholt eiiigebrachte Antrag auf Ermäßigung der Frachtsatze für Dünge-
kalk von· der Station Gogoliii wurde von der Direetion abermals abgelehnt.
Letztere hielt — wie der Vertreter der Direetiori arisführte — das wirth-
schriftliche Bedürfiiiß einer solchen Ermäßigiing nicht für nachgewiesen. Die
Erniittelungen, welche von Seiten der Direetion bei einer größeren Anzahl
von landivirthsehaftlicheii Vereinen angestellt worden, seien insofern resultin-
los geblieben, als von keinem derselben positive Grundlagen für diesen
Nachweis haben erbracht werden können. Dazu trat die Schwierigkeit, von
Seiten der Bahn zu eontroliren, ob der als Düngekalk verfrachtete Kalk
auch wirklich zur Düiigiiiig und nicht auch zu technischen Zwecken, zu Bauten
u. f. w. verwendet werde. Diese Eontrole auf Grund polizeilicher Beschei-
iiigiiiigeii zu führen, wie von einer Seite vorgeschlagen sei, erscheine weder
ausreichend, noch ließe sich erwarten, daß die Polizei derartige Bescheini-
giiiigeii übirnehinen werde. Diese Gründe bestimmten auch die Direetion,
auf die in der letzten Eonferenz hervorgetreteneii Wünsche, eine Ermäßi-
gnng der Tarife für Düngekilk bei Massentransporten eintreten zu lassen,
nicht einzugehen. Die von mehreren Vertretern landwirthschaftlicher Vereine
wiederholte Betonung des dringenden Bedürfnis es vermochte eine günstigere
Beiirtheiluiig dieser Angelegenheit seitens der ireetion nicht zu bewirken.

- .---—-..-.—--.-—...-·-·-.-..,.--.«-.- .

* Breslau, 16. November. [Wigcbaii-Verivaltung derProvinz Schle-
fit-n im Jahre l8w2.] Wie in den Vorfahren, so ist auch im Jahre 1882
die Verwaltung des Wegebauwesens der Provinz Schlesieii entsprechend den
Bestimmungen des zur Ausführung des Dotationsgesetzes vom 8. Juli 1875
für Die Provinz Schlefien erlassenen Wegereglements voriri;. December 1876
geführt worden. Zur Verwaltung und Unterhaltung der Provinzialchaus-
seen waren in dem Etat pro 1882 —- ausschließlich der auf 45177,60 Mk.
veraiischlagten eigenen Einnahmen —- vorgesehen 1 801822.40Mk. Außer-
dem find im Laufe des Jahres 1882 von dem Provinzialausschuß für außer-
ordentliche Jnstandsetzungen, welche durch elementare Ereignisse verrirsacht
worden sind, 38 600 Mk. überwiesen worden. Es waren somit verfügbar
l 810 422,40 Mk. Nach Abrechiiiiiig der eigenen Einnahmen sind aber lzur
laufenden Verwaltung nuf 1 748 4:50,42 Mk. und zu einmaligen Ausga en
70 OUO Mk., zusammen 1 818 430,42 Mk. abgehoben worden. Zur örde-
rung des Kreis- und Gemeinde-Wegebaues waren einschließlich der Be tände
aus dem Vorjahre dispoiiibel 3 036 986,35 Mk Davon sind an Bauhilfs-
gelderii und Unterstützungen auf Grund der 55 2 unb 3 des Wege-Regle-
ments geza lt werben:

a. im siegierungsbezirk Breslan 320138,08 Mark
b. im Regierungsbezirk Liegnitz 235 689,05 „
c. im Regierungsbezirk Oppeln 679 599,27 „

ufammen 1 235 426,40 Mark
Es verblieben mithin noch 1801 559,92 Mark

Davon wurden zur Verstärkung des EhausseesEtats

 

 

 

  

  

 -_ ·-

die oben bezeichneten, von dem Provin ialausschusse
überwiesenen 38 600 Mk. abgegeben, so aß für das
Jahr 1883 ein Bestand von . . . .«
zu übertragen war.

.. Alle vom Staate übernommenen und von der Provinz weiterge-
fuhrten Ebiiusseeneubauten sind bis auf eine kurze Strecke der
Qppeln-Krobujcher Provinzialchauåseh bezüglich welcher die mit
Der s öniglichen Staatsregierung wegen rbauung einer Fluthbrücke ge-
fuhrten Verhandlungen noch nicht zum Abschluß gelangt waren, voll-
ständig beenden Jn Bezug auf Die Verwaltung und Unterhaltung der
Provinzialchausseen ist zu bemerken: Jn der Organisation der gesamm-
ten Wegeverwaltung in der Provinz Schlesien haben Veränderungen nicht
stattgefunden. Wohl aber wechselte auch im Jahre 1882 Die Form der
Ehausseeverwaltung in einzelnen Kreisen, indem Ehausseestrecken, welche
bis dahin in eigener Regie oder nach § 9a. des Wege-Reglements ver-
waltet wureen, zur Unterhaltung und Verwaltung nach § 9b des Wege-
Negleurents von den Kreisen übernommen worden sind. Die Provinz
Schienen besitzt überhaupt 221n,00 Kilom. Provinzialchausseen. Davon
entfallen auf Die von fiscalischen und coinmunalen Verwaltungen zu
unterhaltenden Brückenbahnen und Pflasterstrecken 29,20 Kilom» mithin
verbleiben in Unterhaltung der Provinz 2180,80 Kilometer. Von dieser
Gesammtlänge wurden am Ende des Jahres 1882 verwaltet ( egen eine
feftftehenbe jährliche Entschädigung: a. nach 59b des Wege-Z eglements
durch 30 Kreise und zwar: die Stadtkreise Liegnitz und Görlitz, die Land-
kreise Glogau, Lüben, Liegnitz mit Steinau,Freystadt mit Sprottaii, Vollen-
hain, Goldberg, Görlitz, Hoyerswerda, Lauban, Schönaii, Striegau, Neu-
rode, Bunzlau, Waldenburg, Reichenbach, Frankenstein, Habelschwerdt, Lan-
deshat, Nini tsch, Strehlen, Grottkau, Vrieg,Oppeln,Frankenberg, Lublinitz
und Polii.-Vartenberg mit einer Gesammtlänge von 1100 Kilom. Chaussee;
b. nach 59a des WegesReilements llgegen die auf Grund der festgesetzten
Anschläge erfolgte etatsmäiiige Bewi igung) durch 7 Kreise und zwar:
Grünberg, Löwenberg, Glatz, Pleß, Eosel, Ratibor und Neustadt mit einer
Gesammtlänge von 349 Kilom.; e. in eigener Verwaltung der Provinz
Durch Die Landesbauinspeetoren in 18 Kreien unD zwar: Stadtkreis Bres-
lau, ijandkreise Hirschberg, Jauer, Schweidnitz, Breslau, Oels, Trebnitz,
Militsch, Olilau, Neisse, Groß-Strehlitz, Tarnowitz, Kattowitz, Gleiwitz,
SBeuthenhgabrge, thnik und Neumarkt mit einer Gesanimtlänge von 731,8
geilem. Ehaussee fJii 9Kreisen: Guhrau,Münsterber ,Ramslau,Wohlau,
Sagiim Rothenburg, Kreuzburg, Leobschütz und Rosen erg sind Provinzials
charisseen nicht vorhanden.) Nach dieser Zusammenstellung wird etwa die
Hälfte aller Ehaiisseestrecken bereits nach 5 9b, etwa Vz der Ehausseen nach
5 9ades Wege-Reglements und etwa 1/3 Der Chausseen in eigener Regie
verwaltet. Jm Jahre 1882 haben die Kosten pro Kilometer betragen-
1) Jn den Kreisen, in denen die Provinzial-Chausseen nach 5 9b des
Wege-Reglements gegen ein Pauschale verwaltet werden, 618,70 Mark;
2) in Den Kreisen, in denen die VrovinziabEhausseen nach § 9a des
Wege-Reglements gegen Rechnrmg verwaltet werden, 588,66 Mark;
3) in den Kreisen, in denen die Provinzial-Chausseen in eigener Regie
verwaltet werden, 875,00 Mark. Zur Unterstützung des Kreis- und
Gemeindewegebaues sind in llebereinftimmung mit den früher beob-
achteten Grundsätzen in den meisten Fällen an Bauhålfxsgeldern xur
Wege 1. Ordnung 4 Mark, für Wege 2. Ordnung 2,50 ark unD lir
Wege 3. Ordnung 1,50 Mark pro laufenden Peter bewilligt werben.

Die Gesaninitsunime der im Jahre 1882 bewilligten Bau-
hilssgelder und Bau-Unterstützungen beträgt 807833,86 Mark.
Ultinio 1881 hatte Die ProvinzialsVerwaltung Zahlungsverpflichtungen
an Bauhilfsgeldern und Bauunterstützungen in Höhe von 2997 055.51
Mark Davon sind im Jahre 188- 1253 954,34 Mk. gezahlt, und ist
damit der Kreiswegebau in einer Länge von 10172,81 km und-
der GenieindeiWegebau in einer Länge von 821,80 km unter=
stützt wo rdeii. Hiervon entfallen: a. auf den Regierungsbezirk Bres-
lau für 3664,78 km Kreis-Wegebau und 113,94 km GenieindesWegebau
322131.82 Mk., b. auf den Regierungsbezirk Liegnitz für 2207,02 km
Kreis-Wegebau und 424,05 limGemeinde-Wegebau 247 9J9,05 Mk. und
c. auf Den Regieriiiigsbezirk Oppeln auf 4281,01 km Kreis-Wegebau
und 283.81 km Genieiiide-Wegebau 683 883,47 Mk.

1 762 959,92 Mark

 

 

 

* Waldctibiirg, 14. Novbr. [Vereinssitsung.] Jn der heutigen, unter
Vorsitz des Herrn Rothe statt ehabten Versammlung des land- riird forsts
ivirtl chaftlicheii Vereins des Kreises Waldenbiirg ward zunächst beschlossen,
der giietitien des Vreslauer laiidivirthschaftlichen Vereins, betreffend Revi-
sioir des Uiiterstütziingswohnsitz-Gesetzes, beizritreten. vieran hielt Herr
l.)r. Eranipe aus Breslau einen längeren Vortrag über »Jungvieh-Anfzucht«.
Der Vortragende bemerkte u. A., daß seit den letzten Zählungen die Rind-
viehziicht zurückgegangen, was daher komme, daß die Aiifziicht zu theiier
sei. Man müsse sich mit denjenigen Raeeii begnügen, von denen man
wisse, daß sie leistungsfähig seien. Vor allem müsse dirs Mutterthier ge-
pflegt werden unD auf Die Ernährung des Kalbes nach der Geburt die
größte Sorgfalt verwendet werben. ellen Kälber aufgezogen werden, so
müsse man sie nicht mästen, isondern ihnen nur soviel geben, wie ihnen zu-
kommt. Herr Fabrikbesitzer i. Köpke ans Taiiiihauseii lenkte die Aufmerk-
saiiikeit der Versammlung auf diejenigen c’eldfrüchte, Deren Anbau in un-
serem Kreise besonders u empfehlen sei. lls solche wurden genanntBrauns
schweigen gewöhnlicher ichlesischer unD Weißweizen, Seeläiider und Prob-
steier Roggeii, Probsteier Gerste, Früh- und Späthafer, frühe rethe und
SchnippinerKartoffeln. Bezüggich einiger iniFragekastxn befindlichen Fragen
sprachen sich Mitglieder der s ersamiiilung dahin aus: es sei schwer festzu-
stellen, welche Ursachen vorliegen, daß in diesem Jahre unter dem Rind-
vieh so viel schwere Geburteii vorgekommen seien; Seeländer und Probsteier
Roggen ist für die hiesigen Felder zum Anbau mehr geeignet, als böhmi-
scher Roggen; es empfiehlt sich, den Weizen möglichst zeitig, also vor dem
Rog en zu säen. Eine Frage, den Forelleiifang betreffend, wird m der
nächsten Sitzung beantwortet werben.
 

B. betteln, 12. November. VeretiisfitzuiigJ nder heutigen, zahlreich
besuchten Versammlung des lan wirthschaftlichen ustiealvere ns Sakrau
empfahl der Vorsitzende, Rittmeister a. D. Reymann, den langen diesjährii
en Herbgt da n zu beruhen, Den Acker so oft wie möglich zu bearbeiten,
a fegar en 5 iibau von Kartoffeln für nächstes Jahr schon jetzt durch

« urchenziehen vor ubereiten, damit Luft und Frost den Acker ehörig murbe
machen können. s uch die Düngerausfugr auf das Feld sei f0 lange als
möglich fortzusetzen und in den Gärten ie Spateneultur nicht zu vernach-
lässigenz ebenso sei es anzurathen, zu Obstbaump anzungen im nächsten
Frühjahre letzt schon Löcher zu graben. Ein in urawa kürzlich vorge-
kommener In lücksfall habe ihn bestimmt, auf die Verkleidung der Dreschs
niaschinen in Einem Amtsbezirk fein Hariptaugenmerk u richten und über
die sorgloseii s irthe die vom Kgl.Landrathsamtefestgefetzte geringste Strafe
von 15 Mk. in jedem Uebertretungsfalle unbedingt zu verhän en. Land-
wirthschaftslehrer Hannemann führte in einem Vortrag über ie Verbtni
dung der Wisenschaft mit der Pra is in» der Landwirthschaft aus, daß dem
kleinen Grunidbesitzer meist weder as Eapital noch die Intelligenz des
Großgrnndbesitzers zur Verfü un ständen, daß er deshalb leicht unzufrie-
den mit seinen Erfolgen wer e, adurch die schwindelhafte Ausschlachtnng
der kleinen Landgüter begünsti e und schließlich seine Zuflucht na Amerika
nähme. Dies sei Dur aus niclift nöt ig, da er, wenn er nur die rrungens

aften der Wsenschat zu seinem ortheil ausbeuten möchte, hier auch
en ,,Amerika« finden könne. Um dies zu errei »en, sei der Besuch von
Winterschulen setens der Söhne kleiner Grundbeitzer dringend anzurathen.
Nach dein Bei viele von S weidnitz und Neisse ollte auch in roskau eine
olche Schule gegründet wer en. Jn lebhafter Diseussion war von ver-
chiebenen Seiten einer solchen Einrichtung das Wort gesprochenz {wir
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Rittmeister Reymann versprach, nachdem er nach Aiihöruii der anwesen-
den bäuerlichen Wirthe fegtgestellt hatte, daß der Rustica verein Sakrau
sowie die hiesigen Mitglie er des Bauernvereins sehr dafür eingenommen
wären, daß ein solches Institut baldmöglichst ins Leben gerufen werde,
Alles aufbsseten u wollen, um das Zustandekommen dieses Projects und
event. auch die ubventionirung der S ule aus Staatsniitteln zu eriiiö -
lichen. Für Proskau spräche außer der ähe des Ortes noch der llinstan ,
daß dort Localitäten vorhanden und gleichzeiti die Molkerei sowie die
igäau‘igggueht, zwei tvichtige steige der Landwirthtfchafh praktisch erlernt wer-
en im en.

 

 

s· Gürlitz 15. November. sAnlage einer Rübenzuckersabrth Die
unter Vorsitz des Rittergutsbesi er Tölke-Rengersdorf heute hier zwecks Er-
richtung einer Rübenzuckerfabri abgehaltene Versammlung war außeror-
dentlich zahlreich besu t und lieferte den Beweis für das roße Interesse
für diesen in unserer egend noch neuen Industriezweig iach bem Vor-
schlag des provisorischen Comitees soll die hier zu erbauende Fabrik auf
einen täglichen Verbrauch von 4000 Centner Rüben eingerichtet, aber so
veranlagt werden, daß sie leicht vergrößert werden könne. Die Baukosten
sollten 800000 Mk. betragen. Das Geld wäre in 1600 Actien a 500 Mk.
zu beschaffen. Als Anzahluiig seien 10 pEt. zu leisten, der Rest von 90
güt. würde sich auf 1—11s2 Jahre, je nachBedarf vertheilen. Es dürften pro
ntheil nicht weniger als 5 Morg. Rüben an ebaut werden. Für die bis 1. No-

vember gelieferten Rüben würden 1 Mk., is 1. December 1,05 Mk., später
1,10 Mk. pro Centner Cgegahlt werben. Die Abnahme erfolgt in ber Fabrik,

 

doch trägt dieselbe die isenbahnfracht für die auf den tationen von
ittau, öbau, Lauban, Rietschen u. f. w. an aufgelieferteii Rüben. Der
ieferant erhält die Schnitzel zurück, muß aber die Rückfracht decken. Für

die bis 15. October abgelieferten Rüben ergelgt die Zahlung am 1. Decem-
ber, für die bis 1. December abgelieferten üben am 15. December, für
die später abgelieferten Rüben am Schluß der Campagne. Der Rüben-
samen wird von der Fabrik zum Selbstkosten reis geliefert und der Be-
trag dafür in Abzug gebracht. Die Rübenliexerung müßte im Jahre 1885
beginnen unb Jeder müßte sich bei 60 Mk. Strafe zum Anbau es gezeich-
neten Areals auf 10 Jahre verpflichten. Wer ein größeres Areal an aut,
muß die Rüben der Fabrik zum Kauf anbieten und erhält in drei Tagen
Bes eid. Die Bestellung der Rübe muß sorgfältig erfolgen. Bis zum
25. ai muß der Samen gelegt fein, unb dreimal muß der Acker gehackt
werden. Die Rüben dürfen nach der Aussaat nicht mehr mit küiistlicheiii
Dünger gedüngt, nicht geblattet und nicht geköpft werden. Die heutigen
zeichnunszen sind bis 1. März 1884 rechtsverbindlich. Es sollen 450000
entner iüben verarbeitet werden. Nach verschiedenen Vorschlägen, auch

über die Theilbarkeit der Actien, ward beschlossen, die Actien zu ‘a 300 Mk.
aus ugeben; eine solidarische Haftbarkeit für die Actionäre tritt nicht ein,
da as Unterne men ein Actienuiiternehmen, aber keine Genossenschaft ist.
Die heute gezei neten Beträge können nachträglic erhöht, aber nicht er-
niedri t werden. Die Frage, wohin die zabrik ommen soll, kann noch
nicht eantwortet werden, da Eisenbahn, asser und gutzugängliche Wege
berücksi tigt werden müssen. Die Versammlung wählte die Herren Tölke-
Rengers orf, Schäfser-Florsdorf, Ulrich-Lomnitz und Bauineister-Schreibers-
dorx desinitiv als Vertretung unb erfuchte bie Herren, die Sache bis zum
En e zu führen. Die Zeichnung ergab das ehr erfreuliche Resultat, daß
schon über die Hälfte des Eapitals und des übenaiibaues gesichert war,
obwo l den Meisten die Angelegenheit noch überraschend kam. Es wurden
Zezei net 1137 Morgen Rü enanbau und 974 Actien a 300 Mark. Die
usführung erscheint demnach so gut wie gesichert.

 

 

(B. a. R.) Hirfchberg, 17. November Vereinsbericht.] Die vorgestrige
erste Sitzung des hiesigen landwirthschaftli en Vereins im Winterseniester
wurde von em Vorsitzenden, Oberamtmann Längner-Alt-Kemnitz mit der
Verlesung einiger Anschreibeii, Circulare 2c. eröffnet, welche im Laufe des
Sommers eingegangen sind. Mit entschiedener Majorität ward beschlossen,
für die nächsten Berathungsn des Eentralcollegiums einen Antrag auser-
legung des Bußtages zu stellen. Als Dele irte für die nächste Central-
Collegiums-Sitzung wurden die bisherigen ertreter des Vereins, die Herren
Oberamtmann Län ner und Premier-Lieutenant Arndt-Lomnitz wieder-
gewählt. Nach Erle igung des übrigen Materials erhielt Herr Rechnungs-
sührer Kluge das Wort zu einem Vortrag über ,,landwirthschaftliche Buch-
'ümurn”. Referent, Inhaber eines Lehrinstituts für landwirthschaftliche
;3L1bä);ü)1uug‚ fpra zunächst über die Grundlagen und Ziele der einfachen
un D;

Methoden für das landwirthschaftliche Rechnungswesen hervor. Bei Schil-
derung der doppelten Buchführung wurden die einzelnen Arten der Eontis
ein ehend erörtert und an praktigchen Beispielen erläutert. Der Vortra-
en e kam u dem Schlusse, da vorerst die Verbreitung der einfachen
uch- unb Kassenführung beim laiidwirthschaftlichen Betriebe zu erstreben

ei, auf dieser Grundla e könnte sich vielleicht späterhin die doppelte Buch-
xührung Eingang vers affen. Diese Meinung wurde von den Mit liedern
ausnahmslos getheilt, die das Thema in einer längeren Debatte no sweiter
besprachen. Der Bericht des Vorfigenden über die am 1. Juli im Kreise
eingeführte Bullen-Körordnung ver reitete sich über die Thätigkeit der er-

 

   

 

wä lten Eommission in den 11 Körungsbezirken. Jm Allgemeinen sei das
Re ultat der neuen Verordnung ein verhältiiißmäßig befriedigeiides gewesen,
allerdings sei von vielen Seiten der neuen Institution ein unbegründetes
Vorurtheil oder nicht das richtige Verständniß entgegengebracht worben.
Doch sei zu hoffen, daß der offenbare 5J utzen der Körordnung im Laufe
der eit dieer Widerstand überwinden würde. Hierauf empfahl noch ber
Vorsitzende en Vereins-Mitgliedern, einen Ver uch mit der Kainitdungung
zu machen, die in Folge ihrer Billigkeit und weckniäßigkeit vielfach erri-
pxohlen würde. Kainit it ein in der Staßfurt-Leopoldshaller Steinsalz-
a lagerung in Massen gefundeiies Mineral, das wegen seines Gel altes an
schwefelsaurem Kali sich zu Düngerpräparaten vorzüglich eignet. » iese An-
regun blieb nicht ohne (Erfolg, zwei Mitglieder werden genieinschaftlich
200 Cgentner Adler-Kainit zu s ersuchszwecken kommen lassen.
 

 

 

« ‚t Löhnert’s neuer Kleereilier. ·-
(Patentirt für das Deiits e Reich, Oesterrei -Un arn, Belgien 2c.)

Apparat um Ein etzeii in Damp dre chmaschiuen.
Seit 1880 verkaufte i mehr als ‘

Stück dieser Kleereiber.
Es spricht dies für die vorzügliche Brauchbarkeit derselben.
Wenn der Klee normal trocken geernte ,t

Leistung pro Stunde 11/2 Ctr.

 

Preis des Apparats für Dampfdreschmaschinen von 54——60 Zoll engl. Trommelbreite,

Mars 200s00i R sauste-liter-dito dito bis 48 Zoll engl. Trommelbreite I I
Mark 180,00. Schweidnitzerstraße 28.

eugnisse, speciellere Angaben stehen zu Diensten.

erm.
Herrschaft Schwentnig

Namen der Käufer

zum Fabrikpreise.
Sagen i. Schlesien.Wilstermarsih-Kallien

(nun: Theil tragend) zum Verkauf. (23——4
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_ Qesi veräudcrungen in Schlesicu. Pilgramsdorf, Kreis Goldberg-
Haiiiau. erkäiifer Gutsbesitzer Lochmanii, Käufer Oekononi Biner.

Schonzeit ür Rebhühner. Der Bezirksrath zu Breslau hat den
Anfang der S onzeit für Rebhühner auf den 17. b. M. festgesetzt.

« 50iiihriges smker-aniliiiuu des Dr. Dzierzon. Gelegentlich der
in Frankfurt a. M. in den Tagen Vom 10. bis 15. September b. I. ab-
gehaltenen 28. Waiiderversaniiiiliiiig deutscher und österreichisch-ungarischer

ieiieiiivirthe erstattetc der Vorsitzende, Graf von Pfeil zu Giiadenfeld, die
Anzeige, daß im Iahre 1885 der Altineister der Bienen üchter, Dr. Dierzon
u Karlsmarkt fein 501iihrige6 Imker-Jubiläuin feiere. Selbstverständlich —

Po führte Graf Pfeil aus —— köniie dieses Fest nur in der Provinz S chlesien
und zwar in Oberschlesieii begangen werben, wo l)r. Dzierzons Wiege ge-
standen. Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde sodann in erster Linie
Leobschütz als Versammlungsort für Abhaltung der im Jahre 1885 statt-
gzndenden Wanderversamiiilung deutscher und österreichisch - ungarischer

ieneiiivirthe in Aussicht genommen.

Viehscuchen-Eiitschiidiguiigeii. Im Jahre 1882 sind für 329 Pferde
usaniiiieii 74 786 Mark seitens des Provinzialverbaiides von Schlesieii an
iitschädiguiigeii gezahlt worden. Fälle von Rotzkrankheit sind in fast allen

Kreisen der Provinz, am zahlreichsten in den Kreisen Ratibor, Grottkau,
Guhrau, Neumarkt, Schweidnitz, Trebnitz und Wohlau vorgekommen.

 

Vereins-Tagesordiinngen.

Alt-Grottkau, 18. November. Befprechuiig über Molkerei-Einrich-
tungen. — Vortrag des Hrn. Director Strauch aus Reisfe. — Besprechiiiig
über das provinzie le Armeiiweseii und über die Zustimmung zu einein
Antrage des Breslauer landwirthfchaftlicheii Vereins.

Nei«sc, 24. November. (Grottkauer lai.dwirthschaftlicher Vereins
Referat des Hrn. Major Szinula über die Petitioii um erhöhte Schutzzölle.
—- Der in letzter Sitzung ausgefallene Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Holde-
fleiß: „lieber bie Verwendung des Ehilisalpeters und der Phosphate als
Düngemittel, mit Berücksichtigung der Ursachen bei nicht entsprechenden
E) efultaten.”

 

Ilileine Mittlseilungeiu
Dem Strontianit droht Gefahr. zWie der ,,Westf. Meist-« aus der

Strontianitgegend vernimmt, hat die Nachfrage nach dein Material bedeu-
tend nachgelassen, in Folge dessen vielen Arbeitern gekündigt werden mußte.
Die Hauptursache dieser Erscheinung soll darin liegen, daß man in Sicilieii
das Cölestin in gewaltigen Massen entdeckt hat, welches, nachdem ihm die
Schwefelsäure entzogen ist, den Strontianit ersetzt und weit billiger herzu-
stellen ist. .

Leopoldshaller Salzbergwerke. Wie die »Hallische arg." erfahrt,
müßten Vorläufig die Verhandlungen der preußischen mit der aiihaltischeii

 

   
ppelten Bu führung und hob die speciellen Vortheile der beiden s ch

Staatsregierung wegen Aiikaufs der Leopoldshaller Salzbergwerke als ge-
scheitert angesehen werden. Dem für den 3. December zusaminenbernfenen
aiihaltischeii Landtage werde der dortige Minister in diesem Sinne Mit-
theiluiig machen. ·

Lage der Laudwirthschast im Königreich Sachsen. Jn der Thron-
rede, mit welcher der König von Sachsen den Landtag am 14. b. M. eröff-
nete, wird mit Bezug auf die Lage der Landwirthschaft i_m Lande bemerkt-,
,,Zu Meinem lebhaften Bedauern hat die Landwirthschast, abgesehen von
dem Einflussc des ungünstigen Ausfalls »der letzten Ernten, an ber einge-
tretenen Besserung der Erwerbsverhältnisse nicht in dem erwünschten Maße
theilnehmen können. Meine Regierung wird daher mit besonderer Auf-
merksamkeit Alles verfolgen, was zur Hebung des laiidwirthschaftlicheii Ge-
werbes ohne Hemmung der Erivcrbsthätigkeit auf anderen Gebieten bei-
tragen kanii.«

Melk-Coucurrcuz. Auf der zu London anfangs October abgehalteneii
Dairy-Show imilchwirthfchaftlichen Ausstellungs fand eine Eoncurrenz von
Milchkühen statt, bei der sowohl die Quantität wie auch die Qualität der
Milch unb bie seit dem Kalbeii verflossene Zeit berücksichtigt warb. Die
Kühe wurden behufs der Prüfung in drei Klassen eingetheilt: as Short-
hornsz b) Ayrshires, Kerries, Holländcr und andere Racenz c) Iersehs
und Gnernseys, und bei der Prüfung selbst ward fo verfahren, daß man
die Kühe nur zweimal molk unb ben gefanimten Tiiges-ålliilcl)ei«tisiig unter-
'u te. Folgende 6 Kühe erhielten Prämien: Red Eherry (Sh-orthprn») gab
51 Sleb. englisch (1 Pfd. engl. = 453,6 (übel Milch mit 3,85 pEt. Fett,
Daisy (Shorthorii) 47 Pfd mit 4,71 pEt nett, Maggie (Shorthorii-Hol-
Iiinber) Sols4 Pfd. mit 2,86 par nett, Myrthe visi. iDevous 261/2 Pfd
mit 5,28 Procent Fett, Geiitle lGuernsehs _181/2 Pfd mit»5,54
pEt. Fett; Little Katie 26 ‚"4 Pfd. mit 5,14 vor. Fett. Den Ehani-
ioii-Preis errang Maggie. Die Resultate sind insofern von Interesse, als

Pie zeigen, welch’ bedeutenden Schwankungen der Fettgehalt, von 2,86 von.
bis 5,54 pEt., unterworfen ist. Gering dagegen sind die·· Differenzen in
Bezug auf die Trockexisubftanz (ohne Fetts, hier ergeben sich nur Zahlen
von 9,07 bis 9,49 pCt

Gr. Widerrechtlichc Ruswandcrung Den Ausführungen des Land-
wirthschaftsministers, welche in Nr. 89. b. Ztg. mitgetheilt wurden, stimmen
gewiß alle Landwirthe bei, und es wäre nur wunschenswerth, daß · Mittel
und Wege gefunden würden, um die Auswanderer vor ihrer Abreise zur
Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegen die Gemeinde zu zwingen. Da
durch Aiiswaiiderung nicht selten den Gemeinden recht erhebliche Nachtleile
zugefügt werden, mögen folezende Fälle, die dem Einsender bekannt sind,
ei en.

18303 ber Behörde gezwungen, ein zweites· Schulhaiis mit einer zweiten
Lehrerwohnung zu erbauen, Terrain für einen neuen Kirchhof zu erwerben,
das Ortsarnienhaus zu erweitern u. s. w.« Nach Jahresfrist wanderten 18
Familien nach Ameri a aus; ätte man dies vorausgeseheii, so ivären der 
 

Löhnen. Bromberg.
Für Förster und Jäger

empfehle ich forstgraue Tuche, Düfl‘el, (Bassi-
bci Sobten a. Berge stellt 10 bis 12 Stück nets etc. in echten Farben zu Jagdanzügsn

Muster franco.
J. Crassus-um

Eine größere Ort chaft mit meist kleineren Gruiidbefitzerii wurde Z» armen Schulgemeinde roße Kosten erspart geblieben. —- Weiter war die
Frau eines herrschaftlichen Tagelöhners, der mit seiner ganzen Familie mich

 

 

Deutsche

Adler-Kerzen,
Extra-Qiialitiit,

das Vorzüglichste, in diesem Artikel
Producirte, glashart, blendend weiß

und nicht rinnenb,

Kronen- oder
PianmosKerzen

- mit abgedrehten Enden, ·

Kanallirhte, W
Rheinische gewundene _

Salonkerzen,- sie-»se-
42H Wagenlikhte

gewöhnliche (484

Stäariuiichtc
It Fabrikpreisen. Preisermäßigung bei
Futnahine von 10 Pack und mehr.   

veränderung 100 tiick ausgezeichnete

Ramliouillet-Zuthtsiliiisc
zum Verkauf, die sich event. auch zur Kreu-
zung mit Fleischböcken eignen würden.

(491—2 
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felng
(natürl. scllwefels. Kalidilnger) unter Garantie mindestens eines Gehalts von 23 0,«0

schwefelsanrem Kali und 16 0/0 schwefelsaurer Magnesia;

gemahlenen Carnallit

Gewerbesalze aller Art; Krystallsalz

Qonriulunr (6rof5burg. Station
Wäidchen,s verkauft 10 Stück trageudc
qubctt im Alter von 2—21/2 Jahr.

_ Laiidwirthsihasts-

ÄsMsiifüshfLanottut-n ältere, unverhe
bei Namslau steäsn wegen Wirthschafts- verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in

den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich niiggewiesen durch das Bureau
des S lesischen
Landw rth chaftsbeamten hierselbstTauen ten-
straße 56 b. 2 Treppen.

Amerikaauszuwaiiderii beabsichtigte inHaniburg erkrankt und ineine Krankei
anstalt untergebracht worden. Der Mann und die 4Kinder wollen die Abfali
des»Schiffes nicht persäumen und reisen ab, ohne genügende Geldmiti
zurückzulassen Die girau, welche nach ihrer Genesung nachkommen sollt
tirbt jedoch nachka Monaten, unb ba ber Aufenthaltsort des Mannes dc
selben unb ber ‘mber nicht zu ermitteln war, mußten die auf 240 Max
angewachsenen Kosten von der Dienstherrschaft getragen werden. De
gleichen Fälle stehen nicht vereinzelt ba.

» Eine wenig bekannte Krankheit des Weizen-s, hervor-gerufen duri
einenPilzparasiten Dilophospora graminis trat im vergangenen Sommi
im Mariicdepartement auf. Derselbe wurde, wie Prillieu jüngst in eini
Sitzung der nationalen Sllct‘er'baugefellfchaft berichtete, in gen beiden letzte
Iahreii zuerst in Frankreich und zwar auf Victoria- und Hickliiigweize
beobachtet. N·iich»l)r. Richom welcher diese neue Weizenkrankheit ausfühi
lich in einer kürzlich erschienenen Broschüre beschrieben hat, wurde die Di
laphospora bereits im Iahre 1862 von dem Eiigläiider Verkley auf einer
Weizenfeldefbei Southamptonaufgefunden. Dcr Pilz befällt die Weizen
(ihren, zerstört den Keim dir Körner, und es erscheint an Stelle des Korne
eine reichliche sllblagernng schwärzlicher Pilzs oren, welche im folgender
Jahre die Krankheit verbreiten formen. Nach) Richon erkennt man einig
Zeit vor ber Weizenreise schon in zieiiilicher Entfernung die von der Dilo
phospora schwarz gefarbten sliehren. Um die Verbreitung dieses schädlichei
Pilzes zu verhindern, wird empfohlen, bie angegriffenen Aehreii kurz vo
Weizeiireife auszuleseii und zu verbrennen Wenn jedoch ein großer Thei
des Weizenfeldes, etwa der 10. Theil der Aehren, inficirt ist, so dürfte sicl
als Radicalmittel, das ganze Feld von Aintswegen iiiederniähen zii lassei
unb das Getreide an Ort unb Stelle zu verbrennen, empfehlen. Selbstver
staiidlich darf man auch keine Saatfrucht von einem mit bem Pilze belaf
teteii Weizenfelde nehmen. Barral ist hingegen der Ansicht, daß schon bar
Einbeizen der Saatfrucht mit KupferVitriol sich bei ber Zerstörung dei
Sporen der Dilophospora ebenso wirksam erweisen dürfte, wie beiii
Braiide des Weizens.
_ Der Grutidjlscsitsin England. Ueber die Grundeigeiithiiinsverhältiiissc
Englands» im Vergleichegu denen Deutschlands und Oesteri·eich-lliigarni
beiiierkt»ein Ldndoner«..Eoisrespondent der »Allg. Ztg.«: Das Vereinigti
Königreich besitzt«thatsachli»ch keinen Bauernstand Es kennt, eine ver-
schwindend kleine Zahl Freiholden abgerechnet, nur den Gutsherrn, den
Joachteiy den .Heiiei"liiig». Ein Großgriiiidbesilzei«, wie der über 1208 666
Acker Land schaltende Herzog von Southerlaiid, ist, verhältnißmäßig ge-
sprochen, ein viel mächtigerer Gruiidherr, als in den genannten beiden Con-
tiiieiitalstaatcin einmal, weil der Umfang des Vereiiiigteii Köiiigreichs ein
viel geringerer ist als jener Deutschlands und Oesterreich-Ungarns, sodann.
weil rein Gegengewicht in einem freien Baueriistaiide vorhanden ist. Eine
Reihe englischer .igei«züge und Grafen besitzen zwischen 100000 und 300 000
Arke-r Liiiid.» zpalb Schottlaiid gehört thatsächlich, wie Johii Bright oft
aiifiihrte, zwols Familien. Der Boden einer Menge englischer Städte ist
in »L-ldelshand· Die Gesaiiiiiitheit der wirklichen Landbesitzer beläuft sich
aus nicht mehr als 200 000, wovon etwa 170000 auf England, 20000
ans »si«laiid, 10000 auf Schottlaiid kommen. Gegenüber den größten Guts-
besitzerii aber schriiiiipft das Eigenthum auch der Mehrheit dieser 200 00.)
bedeutend zusammen.
« Fuude von Hausthierkuochcn aus der Brouzczeit. Jnteressante
Fiinde ans der Broiizezeit sind kürzlich in Spandsin zu Tage gefördert

jwoideir Nrof Mehring hat unter Anderem auch eineReihe von Thierresteii
ennstatirt, die einen wichtigen Einblick in das Hauswesen der Bronzezeit
geitatteii. Schon bei den ersten Funan war der Oberschädil eines Hundes
entdeckt worden, den damals Prof. Nehring mit dem Torfhnnd ber fd)wei=
zerischeii Vsahlbanten identisieiri hatte. Die neuen Funde lassen es nun
aber wahrscheinlicher erscheinen, daß wir es hier mit einer ganz besonderen
Species zu thun haben, die zwischen dem Torshund der Steinperiode und
dein sog. Bronzehund in ber Qliitte steht und die sich vielleicht mit dem von
Wieiier isselehrten zuerst aufgestellten (‚‘anis intermedius deckt. Auch das
Schieiibeiii eines Pserdes, und zwar eines solchen von kolossaler Gestalt, ist
ausgegraben worbeu; an gleichalterlichen Fundorten war man bisher nur
auf Reste einer kleineren Pferderace gestoßen. Die gefundenen Knochenreste
vom Schweine gehören dem Tor«fschweine, dem sus palusiisis an, einer
i.inlich kleinen .‘liace, bie an das iiidische .Lniusscl)iveiii erinnert. Unter
en sonstigen Fuiideii eoiistaiirte Prof. Nehring auch Knochen vom Haus-

riiid »uiid,«ii·ias bisonders interessant erschien, solche einer zierlichen, dünn-
kiiochigeii Ziege unb eines Schases, das ziemlich niedrig gestellt sein mußte
Von wild lebenden Thieren fanden sich Reste Vom Reh, von einer mittel='
großen Eiiteiiart und von einem großen Wasservogeh wahrscheinlich einem
wilden Schwan.

Fässer aus Holzfascrstoff. Nachdem vor Kurzem die Nachricht von
der Erzeiigungvon Fässern aus Siapier bie Runde durch alle Blätter
Europas gemacht, erregt jetzt eine anbere, ebenfalls aus Amerika staiiimeiide
Methode der Faßerzeuguiig das allgemeine Interesse Es hat nämlich, wie
die »Wieiier landw. Ztg.-« mittheilt, ein Jngeiiieur zu Elevelaiid in Ohio
ein»Verfahreii erfunben, um aus besonders hergerichtetem Holzfaserstofse
asser aus einem Stück herzustellen. Das Verfahren wird folgendermaßen
cschriebem Der Stoff wird in einen eisernen Eylinder gebracht, der in-

wendig genau die Form und Größe eines Fasses hat. Der Eisliiider wird
mit einer Geschwin igkeit von 100 Beweiiingen in der Minute nach allen
Seiten gedreht. Durch die Gewalt der Bewegung wird der Holzfaserstosf
mit großer Kraft mich allen Seiten des Ehliiiders geschleudert und bildet
eine gleichmäßige Schichte. Nach drei bis vier Slliiiiuteii wird durch das
Spuiidloch des Ehliiiders, das mit demjenigen des Fasses genau harmonirt,
eompruliiite Liift gepumpt, während welcher Zeit die Beweguii eii des
Eyliiiders immer fortdauern. Durch den Luftdruck wird das im Faserstofse
befindliche Wasser auf allen Seiten durch die porenähnlichen Oeffnuiigeii
des«Eyliiiders hiiiausgedräiigt. Nach drei Elliiiiuten S„Lireffion wird der aus
sivei Hälften bestehende Ehlinder geöffnet, das vollkommen ausgebildete

 
Faß herausgenommen und während 24 Stunden stehen gelassen, um ge-
hörig zu trocknen. Sodann wird dasselbe drei Tage in einem Trockenhause
einer Hitze von 70 Grad E. ausgesetzt, worauf es fertig zum Verkauf ist-
Dic so erzeugten Fässer sollen vollkommen dicht sein und gerade so ver-
wendet werden können, wie die gewöhnlichen Holzfässer.

Verantwortlich PfüTdOiFRedaetionZ Wspalter Ehristiani in Breslau-
  

Salzbergwerk Neu-Stassfurt
Löderburg bei Stassfurt

liefert 2325——x

emahlenen Adler-Kaina

Krugit mit ca. 17-—200,-"»
schwefelsanrem ‚Kali, ca. 35 0/0 schwefelsaurem Kalk, ca. 10 »so schWefelsaurer Mag-
nesia; ferner:

reine schwefelsaure Kalimagnesia, Chlorkalium, concentrirte
und Magnesiadüngesalze in jeder Form;

ca. 16 0/0 Chlorkalium enthaltendes natürliches Kali-
’ düngesalz;

in grossen Stücken; Viehsalz, Viehsalzlecksteine;
(feinstes Speise- Butter-,' u. Pökel-
salz), gemahlen in jeder Körnung.

Preise, Errichtung-erben und Gebrauchsanweisungen auf Wunsch umgehend und krauen

N-——————————-«

«-.- f. LatrinenreiiW
Cmc Saugcpumpe gsmg billig zll

verlaufen. Kais. Wilhelmstr. 66, Brcsgtg
Ein Laiidwirth aus anständiger Familie-

25 Jahr alt, durch sechs Jahre theoretiich
und praktisch gebildet, zur Zeit noch in nn-
geküiidigter Stellung auf großen Güter«
direkt unter dem Herrn, mit sehr guten Zeitg-
iiissen sucht zum 1. Januar 1884 anderwei-
tige Stellung als Beamter. l2389——0

Gefl. Off. erbeten unter A. E. postlagernd
Schweidnitz.

Druck u.Verlag von W. G. Korn in Breslau-

  

Beamte,
irathete, sowie auch namentlich

 
ereins zur Unterstützung von   Rendant Gib ner.


